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Der deutsche Zieg in Oberscblesien
An dem Erfolge der deutschen Sache in Oberschlefien

Haben wir in den letzten Wochen nicht mehr gezweifelt . Un¬
sere Parteifreunde , die auf diesem ganz einzigartigen Stück -
chen Europa ausgewachsen sind , haben uns bestimmt und
ruhig versichert , das; der Kampf gegen die polnische Nieder¬
tracht und gegen die tollen Schikanen der ententistischeu
Macht - und Gewalthaber zwar unsäglich schwer sei , abermit einem deutschen Erfolge enden werde . Unsere ober -
schlesischen Kampfgenossen sind keine sentimentalen Stim¬
mungsmenschen , sondern Kämpfer, die auf diesem, politisch
geradezu glühenden Boden, unter unsäglichen Mühseligkei¬ten und Opfern sich haben durchsetzen müssen . Zuerst gegendie schuftigste und infamste Polizeihorde, die Preußen je¬mals besessen hat : dann aber auch gegen ein Unternehmer¬tum, das an zynischer Brutalität unübertroffen war , dasin dem oberschlesischen Berg - und Hllttenproletarier nur ein
verachtetes Arbeitstier sah und ihn demgemäß auch unter
dem Schutze der schamlosen preußischen Polizei- und der
nicht minder schamlosen oberschlesischen Junkerwirtschaft
mißhandelte. Bon dem , was oberschlesische Proletarier er-duldet, was die oberschlesijchen Genossen an Mühen, Opfernund Mut aufzubringen hatten , machen sich süddeutsche Ar¬
beiter und Genossen keinen richtigen Begriff.

Darum vertrauten wir den Versicherungen unserer ober-
. schlsischen Parteifreunde . Aber trotzdem und ganz offen
gesagt : als gestern vormittag nach den ersten so günstigenResultaten die vorläufigen Abstimmungsziffern aus den
Bezirken Veuthcn und Kattowitz einliefen , stand für uns
zwar der allgemeine Sieg in Oberschlesien fest, aber eswar zu befürchten , daß der so ungeheuer wichtige BezirkB e u t h e n eine polnische Mehrheit bringen könnte . Beu-
then ist. schon als Verkehrspunkt, von der allergrößten Be¬
deutung für Oberschlefien . Eine polnische Mehrheit in die¬
sem Bezirk würde es der Entente , be' onders aber den sinn¬los wütenden und rachsüchtigen französischen Machthabern,sehr erleichtert haben, ihren famosen polnischen Freundenauf Kosten der deutschen Lebensinteressen Gebietsteile ausdem Wege der Grenzberichtigungen zuzuschlagen, die ein -
fach zu dem deutschen Oberschlesien gehören . Trennt
man sie davon ab, müssen naturgemäß sowohl die abge -
trennten Gebiete wie der übrige Teil Oberschlesiens schwerdarunter leiden.

Aber kaum hatten sich hinten im Maschinensaale die
Truckwalzen in rotierende Bewegung gesetzt , als zur Ge -
wißheit wurde, daß Beutben eine, wenn auch nur sehr ge¬ringe deutsche Mehrheit aufweist . Daß die BezirkeL u b l i n i tz und T a r n 0 w i tz polnische Mehrheiten zei¬gen, überrascht nicht , ein bißchen schmerzlich ist jedoch die
starke polnische Minderheit in Kattowitz , die wir in
dieser Stärke nicht erwartet haben. Wenn aber auch Pleßund Rybnik polnische Mehrheiten gebracht haben , an dem
allgemeinen glänzenden Siege der deut¬
schen Sache in Oberschlesien ändert das
nichts mehr .

Ein aufrichtiges und dankerfülltes Bravoallen Oberschlesiern , mögen sie in Oberschlesien
selbst wohnen oder aus allen deutschen Gauen nach ihrerHeimat geeilt sein , wo die Erde von Zehntausenden vonBergleuten durchwühlt wird , wo die gewaltigen Hochöfenden Fremdling zur staunenden Bewunderung zwingen, wodie Technik Triumphe feiert und die Erde dröhnt von den
gewaltigen Leistungen riesenhafter Maschinen . D i c
Oberschlesier haben dem gesamten deut¬schen Volke einen ungeheuren Dien st ge -
leistet — selbst gallischer Siegestaumel und angelsächsi¬
scher Hochmut wird diesem Dienst die Achtung nicht der-
lagen können .

Es war gut so, daß auch die im Reiche zerstreut woh¬nenden Oberschlesier nach ihrer Heimat fahren mußten ,um für die deutsche Sache dort zu votieren. Von diesen150 000 oder 170 000 Oberschlesiern , die von West , NordUnd Süd kamen , ging eine mächtige propagandistische Ge -wall aus . Sie haben sicher Zehntausende und Aberzehn -
musende, die vielleicht noch unter den Wirkungen der voruichts zurückschreckenden polnischen Hetze geschwankt haben ,
knstgerissen und so den deutschen Sieg erhöhen helfen . Alsme Machthaber der Entente verfügten, nur in Oberschlesienaurfe das Abstimmungsrecht ausgeübt werden, haben sie
sicherlich im voraus schadenfroh über diesen genialen Ge-
oanken gelacht. - Einen solchen Kreuzzug nach dem Lande,nach dessen Besitz die polnische Gier lechzt , haben sie wahr-
tof) nicht geglaubt. Ein Meisterstück deutscher organisatori-
^ r . Fähigkeit ist hierbei vollbracht worden. Während
Marschall Fach seine Bataillone iiber den Rhein schiebt und
stellenweise hinein in weitere deutsche Gebiete, sind andert¬
halbhunderttausend Männer und Frauen nach der bedroh¬ten Ostecke Deutschlands geeilt, um einen herrlichen SiegRechten zu helfen , der -in Art und Form einzigartig in der
^ eichichte dastehen dürste. Ob nickt dem französischen Be-
sehlshaber in Oberschlesien, Herrn General Le Rond, ange¬

sichts dieser imponierenden, unter den für die Deutschen
denkbar ungünstigsten Umständen erfolgten gewaltigen
Kundgebung für Deutschland und gegen die famosen Be-
glückungsversuche der Entente , die Erkenntnis gekommen
sein mag, daß die Enteutepolitik Wahnsinn, ja ein Verbre¬
chen ist? Statt die Kräfte einer Nation , die sich selbst unter
den furchtbaren Verhältnissen der Gegenwart so achtung¬
gebietend erweisen , für Europas Wiederaufbau nutzbar zu
machen, sie so sinnlos zu zerstören suchen , wie es die Macht¬
haber der Entente zu tun im Begriffe sind?

Wird man endlich in London und Paris lernen aus
solchen Zeichen ? Oder — wird der „Hohe Rat " abermals
nur subalternste Machtmeisterlogik entwickeln und durch
erneute brutale Eingriffe die Kundgebung in Oberschlesien
zugunsten der Polen zu korrigieren versuchen? Dann , so
fürchten wir, wird in Zukunft Europa neues Elend und
schwere Krisen durchmachen müssen .

Es hat schwere Arbeit gekostet, warum es leugnen wol¬
lest, große Teile der oberschlesischen Arbeiterschaft aus dem
Banne der gleißnerischen polnischen Versprechungen her-
auszubringen . Und es war nicht minder schwer , sie an die-
sem Tage gewissermaßen in eine Einheitsfront mit den
oberschlesischen Gruben , und Agrarmagnaten zu stellen.
Welche einen furchtbaren Frevel haben jahrzehntelang eng¬
stirnige preußische Polizeihorden und ein Unternehmertum
am oberschlesischen Proletariat verübt, das sie brutal unter¬
jochten, zügellos ausbeuteten und ihm in peitschendem Hohn
bei jeder Gelegenheit die Verachtung ins Antlitz schleuder¬
ten. Wie hat man gerade in Oberschlefien die Sozialdemo¬kratie und die Gewerkschaften gehetzt ! Wie wäre am Sonn¬
tag aber in Oberschlesien das Resultat ausgefallen, wenn
nicht die sozialistischen Parteien und die Gewerkschaften
monatelang eine Riesenarbeit der Aufklärung geleistet hät¬
ten ? So wie die deutsche Sozialdemokratie nach dem Zu¬
sammenbruch der verlotterten und korrupten kaiserlichen
Mißwirtschaft Deutschland gerettet hat, so haben in erster
Linie die oberschlesischen sozialistischen Arbeiter
Oberschlesien für Deutschland gerettet. Womit wir die Tä¬
tigkeit , die Psiichttreue der Angehörigen anderer Bevölke¬
rungsschichten keineswegs etwa herabsetzen wollen . Aber
ohne die Arbeiter stimmen für Deutschland , hätte am
Sonntag Polen in Oberschlesien einen Sieg erfochten. Wie
erbärmlich und fluchwürdig steht gegenüber diesen oberschle¬
sischen sozialistischen Proletariern die monarchistische hoch¬
verräterische Gesellschaft z. B . in Bayern und sonstwo da ,die eben noch in ihrem verblendeten reaktionären Wahn
wieder um ein Haar Deutschland hart an den Rand eines
Abgrundes drängt !

Die Arbeitermassen haben begriffen, daß die Zerstücke¬
lung oder gar die Zerreißung Deutschlands sie in ersterLinie in schwerstes Unglück stürzen würde. Und es sollteüberall beachtet werden, daß die k 0 m m u n i st i s ch e n
Arbeiter, die aus dem Reiche nach Oberschlesien zur Ab¬
stimmung gefahren sind , in einer Versammlung in Gleiwitzdie kommunistischen Führer Oberschlesiens gebrandmarkt
haben Wegen der Parole für Polen . Ein gesundes
nationales Erwachen gebt ganz unverkennbar durchdie deutsche Arbeiterschaft , ein natürliches natio¬
nales Empfinden und Verständnis , das nichts
gemein hat mit den großmäuligen nationalistischen Tiraden
der Deutschnationalen, Bolksparteilcr, der Sähelraßler und
Prozentpatrioten . Nach den ersten , in der Natur der Dinge
liegenden Enttäuschungen die die auf einem wüsten Trüm¬
merhaufen und inmitten schwerstem nationalem Elend ge¬borene deutsche Republik den allzu Hoffnungsseligen berei¬
ten mußte, wächst zusehends die Einsicht, daß das republi¬
kanische , das demokratische Deutschland wirklich wert ist, zu
bestehen «nd daß es sich auch für den Proletarier lohnt, für
dieses Deutschland einzutrcten, es auszubauen und weiter
umzuformen zu einem Staatswesen , das endgültig mit dem
alten Zwangs - und Obrigkeitsstaate gebrochen hat und die
Gewähr zur s 0 z i a l i st i s ch e n Gestaltung der Dingebietet. Das sozialistische Proletariat tritt nicht der Kapi¬
talisten wegen für die Erhaltung Deutschlands ein , sondern
im Interesse der deutschen werktätigen Bevölkerung.
Im nationalen Rahmen miiffen alle die Kräfte geweckt und
nutzbar gemacht werden, die notwendig sind, um die große
Mcnschheitsidee in die Tat umzusetzen.

Am 20. März 1021 hat ein Teil des deutschen Volkes
einen Sieg errungen , der tausendmal mehr wett ist , als
alle Siege im Kanonendonner auf blutigen Schlachtfeldern .Wir bedürfen noch mancher Siege , die dem des 20. März
ähnlich sind . Wir werden sie erringen, je schneller und je
sicherer, je energischer und zielbechüßter die werktätigen
Massen sich um das Banner der Sozialdemokratie zusam¬
menfinden, je

'mebr aber auch die besitzenden Kreise ein-
sehen, daß Deutschlands Gegenwart und Zukunft nur dann

' gesichett ist, wenn die werktätigen Masten eine lebenswerte
Existenz und die Freiheit und die Rechte genießen , ohne diedas deutsche Volk zu Grunde, gehen müßte.

Wir freuen uns des Sieges in Oberschlesien, als
Sozialdemokraten und als Deut sch e. Wir wis¬
sen es aber sehr wohl : trotzdem di" Mehrheit des oberschle¬
sischen Volkes sich für Deutschland entschieden hat, sind wir
auch dort nicht über den Berg hinweg. Die Tücken und die
Gewaltpolitik der Machthaber der Entente kann uns noch
ungeheure Schwierigkeiten bereiten, furchtbaren Schaden
auch in Oberschlefien zufiigen. Aber Westpreußen und
Oberschlesien sind Ereignisse von solcher Wirkung, daß an
ihnen schließlich auch der Wahnsinn von brutalen Ga- -
nmschenknöpfen zuschanden werden wird. Mögen reaktio-
näre, monarchische Lumpenkerle in Bayern um französisches
Geld betteln, damit sie die Mittel erhalten, um aus dem
Deutschen Reich sich herausstehlen zu können , die Bolksmasirn
wollen deutsch bleiben. Die Republik hat bereits ernste
Feuerproben mit Erfolg bestanden, stützen wir sie, statt sie
in elender Schmähsucht zu verleumden, denn sie ist die ein¬
zig mögliche Staatsform , um aus dem Elend herauszn-
kommen. j•

Daß das Bürgertum in der baduchen Residenz den Sieg m
Oberschlesien äußerlich eindrucksvoll gefeiert hätte, kann man
wirklich nicht sagen . Die < onetten Karlsruher Herrschaften , die
einst in „nationale " Begeisterung gerieten, wenn bei Großherzogs
ein Prinzlein prinzeln ging, zogen ganz vereinzelt eine Fahne
auf . Recht interessant war es auch zu beobachten, daß an Ge¬

bäuden, wo hohe Behörden ihren Sitz haben , nicht eine Reichs¬
flagge zu sehen war . Und wer die allmächtigenH : rren in der Ober ,
postdirektion kennt, wird sich kaum gewundert haben, daß diesem
RerchSbchörde keine Reichsflagge gehißt hat. Tie obersten Göt-
ler in der Lberpostdirektion sind ja so stramm schwarz-weitz - rot -
deutschnätional, daß ihnen die heutige ReichSstagge ein Greuel
ist. In Oberschlefien hat zwar die deutsche Sache gesiegt, aber
in machen hohen Behörden und in der Oberpostdircktion blieb
man gut badisch au ? — allerlei Gründen . Im Rathause dagegen
wußte trt.tti, was sich schickt und dachte nicht nur badisch, sondern
auch deutsch.

MlWz« SksW
'
ränllnl in NerWsie»

Berlin , 22 . März . (Telunion .) Nach den bis 11 Uhr
vormittags eingega„gene« Nachrichten ergebe» sich folgende Zah .
len der Gefamtabstimmung : 74ggvv für Deutschland und
5530 00 für Polen . Infolge der Erschwerung des Nachrich¬
tendienstes sind diese Zahlen nicht als endgültige zu betrachten .

Eine Knndzebnng des ReichspröWeslen ■
an ins demsche Bold

WTB . Berlin , 21. März . Der Reichspräsident er.
läßt folgenden Aufruf an das deutsche Volk:

Die deutsche Sache in Lberschlesien hat einen bedeutenden
Sieg errungen . Er ist dem einmütigen Einstehrn des gesamte»
deutschen Volkes zu danken. Die eingesessene Bevölkerung fai '
ungeachtet aller gegnerischen Versuche , sie dem deutschen Gedanken
zu entfremden , in ihrer überwiegenden Mehrheit tteu zum Va»
terlande gehalten. Die Stimmberechtigte» Oberschlesier auS dem
Reich und dem Ausland haben, erfüllt von der Liebe zur Heimat ,Entbehrungen und Mühen nicht gescheut. Eie sind alle» Ein-'
schüchterungsversuchrn zum Trotz vollzählig nach Oberschlesien ge«'
eilt, um ihrer Pflicht gegen Heimat und Vaterland z» genügen .Mit größter Opferwilligkeit habe» alle Schicksten der Bevölkerung
durch Sammlung der Grenzspende die Mittel beigesteurtt, um
auch dem Aermsten die Reise nach Oberschlesien zu ermögliche».Die AbstimmungSorganisatione« haben durch hingebende unrr .
müdliche Arbeit nnd mustcrgiltigeS Zusammenwirken daS große
Werk vollendet. Ihnen allen ohne Ausnahme ist der bleibend
Dank des deutschen Volkes gewiß .

Berlin , den 21. März 1921.
Der Reichspräsident:

Ebert .
Ter Reichskanzler :

Fehreubach . •*

BcrroWe Lage in vserschlkfie» ?
Kattowitz , 22. März . (Telunion . ) In Carboba bei

Kattowitz wurden Handgranaten geworfen. I » Eschopponitzwerden polnische Umtriebe veranstaltet, Gewalttätigkeiten gegenDeutsche verübt und die Wohnungen Deutscher ausgeplündert;Ein Abstimmungsberechtigter aus Berlin wurde auf der Straßeschwer mißhandelt ; ein im Kraftwagen vorüberfahrender fran¬zösischer Offizier nahm ihn mit nach Kattowitz . Auch eine Fra »wurde schwer mißhandelt. Französische Wachabttilungen findnach Cschopponitz abgesandt worden ; eine Schießerei ist imiGange , die Deutschen flüchten . Fn Rtzbnick be¬reitet sich ein polnischer Putsch vor . Ansammlungen undandere Zeichen brüten unverkennbar darauf hin. Die schwacheGarnison ist in Alarmbereitschaft. In Ni kt sch sch acht müs¬se» die deutschen Beaurten fliehen. Mit Knüppeln bewaffnettBanden durchziehen den Ott unter dauerndem Gesch rei. Auch
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tu Gieschwald und Jason , und in den anderen Rachbar .
dSrfer « ist eine schwere Schießerei im Gange ; dir Deutsche»
flüchte » überall . Josessdorf ist in großer Aufregung . In
den Straßen ziehen Banden umher und bedrohen die T rutschen
mit dem Erschlagen . Aus Laurahütte werden große Zusam¬
menrottungen gemeldet , die schwere Gefahren für di , Deutschen
befürchte » lasten . Die ständigen « reiSkontrolleure sind dringend
von verschiedenen Seiten um Hilfe gebeten worden , bisher ohne
Erfolg .

•
« TB . Kattowitz , 21. März . In dem Landkreis ,

Benthe » flackern besorgniserregende Unruhe » auf . Ja
Deutsch . P i e k a r wurden die Gebrüder Dudck , der eine Mit .
glied der Paritätischen Ausschüsse, erschossen. Auf der Straße
Beuthen . Miechowitz wurde die Straßenbahn angehal -
te» , sämtliche Leute herausgezerrt und vor de« Auge » her Fran .
zosen verprügelt und schwer mißhandelt . Die OrtSstelle Ct .
zegow drS deutschen PlebifzitkommiffariatS wurdr vertrieben .

30 Personen wurden teils schwer , teil »
leichter verletzt .

In Kars entwaffnrte « polnische Apo -Beamte die deutscheu

Beuthen 73 900 deutsch, 73 500 polnisch.
Hindenburg 47 200 deutsch, 48 000 polnisch.
Oppeln 81000 deutsch, 28 000 polnisch.

Oppeln , 21 . Mürz . 14 400Im Preise Ptts ? sind rund
deutsche Stimmen und 1045 polnische Stimmen abgegeben .
23 000 deutsche und 50000 polnische Stimmen abgegeben
worden .

Rpbnik , 21. März . Hier haben 80 Prozent der Abstim¬
mungsberechtigten abgestimmt . In Rybml - Stadt wurden 4741
deutsche Stimmen und 1845 poln kche Stimmen algclen

Dresden , 21. März . A«> dem Abstimmungsgebiet
verlautet nichtamtlich , daß die Abstimmung im Kreise Pleß von
den Italiener » für ungültig erklärt werde , » eil irr Abstim .
mung durch den polnische » Terror zu stark beeinträchtigt werde .

*

WTB . Beuthen , 21 . März . Weitere Einzelergebnisse aus
dem oberschlesischen Abstimmungsgebiet : Kattowitz deutsch
22 808, polen sch 8888, Bogutschütz deutsch 5173, polnisch 6783.
Sora « deutsch 2358, polnisch 1036, Laurahütte deutsch 5725,

Apo-Beamten . Dir polnischen Apo-Beamten schlugen auf die Polnisch 2919 , Siemianowitsch deutsch 6170, polnisch 4043, Bai «.

Leute ei». Au General Lerond wurde ein Telegramm um »ow deutsch 90, polnisch 334, Przrlaika deutsch 80, polneisch 465,

Hilfe gesandt . In Karbowa bei Kattowitz wurde « Handgrana - Hohrnlohehütte deutsch 843, polnisch 288, Georg .Marienhütte

ten geworfen . In Schoppinitz haben polnische Umzügler Ge¬
walttätigkeiten an Deutschen verübt und die Wohnungen der
Deutschen geplündert . Schwache französische Abteilungen sind
»ach Schoppinitz gesandt worden . Eine schwöre Schießerei ist
im Gange . Die Deutschen flächten . Die zuständigen LreiS -
kontrolleure sind wiederholt von den verschiedensten Setten um
Hilfe gebeteu worden . Bisher aber ohne jeden Erfolg .

Polnische Gewaltakte und Terror
WTB . Beuthen , 21. März . Aus dem Abstimmungsgebiet

deutsch 375, polnisch 585, Beuthen - Stadt deutsch 24 678, polnisch
6555, Königshütte deutsch 32 257, polnisch 7806 , Opprln . Stadt
deutsch rund 20 800, polnisch 1100, Taraowitz - Stadt deutsch
7536, polnisch 1365, Schwrentochlowitz deutsch 6335, polnisch
5875, Dcharley deutsch 1863 , polnisch 8814 , Bobrek deutsch 2545,
polnisch 2246, Hindenburg deutsch 16000 , polnisch 11000 , K» n
zendors deutsch 949 , polnisch 1585 , MateSdorf deutsch 363, pol¬
nisch 528, Makoschau deutsch 463 , pol lisch 1029, Paulsdorf
deutsch 1892, po' nisch 1542, Zarberze deutsch 8842, polnisch
6941, Rokitnitz deutsch 355, polnisch 1501, Birtenheim deutsch

wird gemeldet , auf zwei Gruben deS Kreises Rhbnit wurden ! d52, polnisch 1910, Kamin deutsch 159, polnisch 996, Orzegow

190 Arbeiter durch polnischen Terror vertriebe «. Tie Deutschen deutsch 1430, polnisch 2867, Morgenrot deutsch 608, poln 'sch 523,

ses Kreises unterliegen unerhörtem polnischem Terror ohne mili¬
tärischen Schutz. Am 18. März wurde in Godow das Automobil
des Plebiszitkommiffariats durch ein Maschinengewehr beschossen .
Sin Autoin fasse wurde getötet , der Führer verletzt . In einige »
Orten wurden die angekommenen Abstimmende » verprügelt .
Schwerster Terror wurde auch aus den nördlichsten Teilen des
Kreises Pleß in der Umgebung von Nikolai gemeldet , wo Ab,

Dombrowka deutsch 352 , polnisch 1878, Eintrachtshütte deutsch
926, polnisch 412, Renheiduk deutsch 1906, polnisch 1279, Maezri -
kowitz deutsch 496 , polnisch 921, Bhorzov deutsch 8296, polnisch
3037, Leobschütz- Stadt deutsch 9894, polnisch 61.

Die Berliner Presse zum Sieg in Oberfchlefie «
Berlin , 21 . März . Die Berliner Tageszeitungen aller Par

'
teifchattierungen begrüben das Ergebnis der Abstimmung in

stimmende und deren Gastgeber bedroht , beschimpf» und teilweise Öberschlesien .
verletzt wnrden . In der Nacht zum 19. März wurde das Dorf ; Die „Deutsche Tageszeitung " stellt fest : -Auf jeden Fall Witt)

Aahalt von einer Bande umzingelt und 2 Stunden lang beschos. '
sich kein Deutscher finden , der nach dem glänzenden Atttim -

' ' ' . . ‘ .
fe«. Dar Pfarrhaus wurde durch drei Handgranaten schwer mungSergebniS die durch und durch deutsch« Provinz Oberschle-

beschäbigt . Die deutschen Mitglieder des Wahlbüror Razonku/sien nicht verteidigen wurde , wenn dir Polen zur Gewalt zu

Kreis Tarnöwitz , legten ihre « emtrr nieder , weil ihnen ihre Er . - schreiten bereit waren . Die nächsten Tage werden auch über

mordung angrdroht wurde . Achnliche Fälle von Terror wurden

aus den Kreisen Oberstrrlitz , Kattowitz und Hindcnburg gemeldet .

Polnischer Terror — Die „Unparteilichkeit "
der Franzosen

diese Frage Klarheit bringen .
Du : „Tägliche Rundschau " schreibt : Wenn die deutschen

Kveise über das Zustandekommen der polnischen Mehrheit in
Pleß und Rhbnik so viel Material zur Verfügung haben , daß
der Entente klar gemacht werden kann , wie es mit der polnischen
Mehrheit in diesen beiden Kreisen in Wahrheit beschaffen ist.

WTB . London , 22 . März . Die Abendblätter haben den ■wird eS , wenn die Entente gerecht handeln will , möglich sein»

großen deutschen Sieg in Oberschlesien hervor . . Star " bezeich
net da - Ergebnis der Abstimmung als einen sehr ernsten Schlag
für dir Polen , sowie für die Politik Frankreichs , Polen zu
einer Bedrohung Deutschlands zu machen .

WTB . P »r «S, 22 . März . Während der „Tcmps "
, der „Jn -

transigeant
" und auch das . Journal des DebatS "

sich über dar

Ergebnis der Volksabstimmung in Öberschlesien sehr vorsichttg
ausdrücken , die vorliegenden Ziffern .unter Vorbehalt wieder¬

geben und sich jeden Urteils enthalten , sagt Bainville im „Li -
bcrte " , das Ergebenis sei ein deutscher Steg . Die . Zahlen lie¬
hen keinen Zweifel darüber . Er sei ein moralischer Sieg , den

Deutschland in Oberschlesien gewonnen habe . Man bewundere
feine Organisation und man habe Vrrttauen zu ihm .

Weitere Einzeiergebnisse aus Öberschlesien
Oppeln , 21 . März . (Telunion .) Da » deutsche Plebiszit -

kommiffariat gibt folgende Zahlen über die Abstimmung be-

kanot :
Kreuzbnrg 43 000 deutsch, 2300 polnisch .
Rosenberg , Stadt und Land , 24 200 deutsch, 11400 polnisch.
Lubliaitz 15100 deutsch, 13 800 polnisch.
Tarnöwitz 17 600 deutsch, 27 500 polnisch.
Grotz -Strehliv 22 500 deutsch, 22900 polnisch.

' Oberglogau 32 700 deutsch, 4600 polnisch.
Kose! 36 600 deutsch, 12 700 polnisch.
Glelwitz , Stadt und Land , 58 000 deutsch, 32 000 polnisch.
Leobschütz 65 100 deutsch, 800 polnisch.
Rattbor 48 700 deutsch, 30 700 polnisch.

> Kattowitz 76 400 deutsch, 20 700 polnisch .
KönigShütte , Stadt (Kreis und Südkreis Beuthen ) , 31800

deutsch, 10 800 polnisch.

einem polnischen Druck aus etwaige Loslösung dieser beiden
Kreise von Öberschlesien entgegen zu treten .

Die „Bosfische Zeit » ng : schreibt : Ten für Deutschland gün -

stigen Ausgang der Abstimmung in Oberschlesien begleitet da»

deutsche Volk mit der Zusicherung , daß es alles waS in seinen
Kräften steht tun wird , um alle Obcrschlesier , auch die unter -

legenen Minderheiten dauernd zufrieden zu stellen und das Land
aus einem Herd der Unruhe zu einem Hort des Frieden » zu
machen.

Da » „Berliner Tageblatt " schreibt : Gestern hat die deutsche
Republik aus freier Bestimmung heraus durch eine machtvolle
Willenskundgebung eine neue Siegestat in Obersckstesien voll¬
bracht.

Der Vorwärts " hofft , daß in Öberschlesien ein Beispiel für
Europa gegeben wird , wie der Friede in einem doppelsprachigen
Land beraestellt werden kann und die „Freiheit " erklärt , die
Oberschlesische Arbeiterschaft habe die Verbindung mit der großen
deutschen Arbeiterbewegung hergestellt. .

Die Wirkungen in Paris nnd London
WTB . Berlin , 22. März . Immer mehr Meldungen über

den furchtbaren polnischen Terror gegen die Abstimmung tref¬
fen aus Oberschlesien ein . Wie die . Ostdeutsche Morgenpost

'

m 'tteilt , ist tue deutsche Wahlenthaltnng im sundlicben Teile
des Kreises Rpbnik auf den polnischen Terror znrückzuführen ,

Ein Schlaglicht auf die Unparteilichkeit der Franzosen
wirft folgende Melduiig der . Täglichen Rundschau " : Bon Kat¬
towitz und auf dem Wochenmarkt von Nikolai hatte sich

' am
Morgen eine riesige Menschenmenge eingefunden , der durch
Beamte des polnischenPlebsizitbüros das Wahlergebnis bekannt

t gegeben wurde . Ein anwesender französischer Offizier bsglück-

Madame Vovary
69 Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung .)
Sprach sie im Ernst ? Wahrscheinlich wußte sie es selbst

nicht. Der Reiz der Versuchung ergriff sie inncker mehr , und
sie empfand vielleicht unklar den Zwang , sich verteidigen zu
müssen . Mit zärtlichen Blicken betrachtete sie den jungen
Mann und wie» die schüchternen Liebkosungen , die seine zit¬
ternden Hände versuchten , sanft zurück.

. Ach, Verzeihung, " sagte er und wandte sich ein wenig ab .
Emma empfand einen unbestimmten Schreck vor seiner

Schüchternheit , die ihr viel gefährlicher war als Rudolf » Ver¬
wegenheit , der sich mit offenen Armen auf sie gestürzt hatte .
Niemals war ihr ein Mann so schön vorgekommen . Leon »
Haltung drückte das unschuldigste Verlangen auS ; seine langen ,
zurückgebogenen Wimpern waren gesenkt , die zarten Wangen
vor Erregung leicht gerötet , und sie fühlte sich unwiderstehlich
versucht , ihn zu küssen. Sie sah schnell nach der Uhr hinüber ,
«l» interessierte e» sie sehr , zu erfahren , wie spät e« sei.

. Wie schnell die Zeit unter dem Geplauder vergangen istl "

sagte sie.
Er verstand und suchte nach seinem Hute .
„Sogar die Oper habe ich ganz vergessen , und Bobary hat

mich doch allein ihretwegen hiergelaffen . Nun ist'S voxbei,
denn morgen reise ich wieder ab."

. Wirklich ? " fragte Leon .
‘

. Ja ." •

. Ich muß Sie aber noch einmal sehen, " sagte er , . ich habe
Ihnen noch etwa » zu sägen ."

. Was denn ?"

„ Erwas sehr Wichtiges ! Vor allem . Sie reisen doch noch
nicht ab , das ist ja ganz unmöglich ! Wenn Sie wüßten . . .

-hören Sie dock , bitte . . . Haben Sie mich denn nicht verstan¬
den . . . haben Sie denn nicht erraten ? "

»O , Sie haben sich ja klar genug ausgedrückt,
" antwortete

Emma . , _
. Sie scherzen ? Haben Sie Mitleid mit mir , gestatten Sie

mir , daß ich Sie wiedersehe . . . einmal , ein einziges Mal

nur ! "
, „ Nun . . ."

Sie dachte nach.
. Nein , nicht hier ." * !

„Wo Sie wollen I "

Sie grübelte weiter und sagte dann kurz : »Morgen früh
um elf , in der Kathedrale ."

. Danke , danke ! " rief er und ergriff ihre Hand , die sie ihm
entzog .

Sie standen nun beide ; er ein wenig hinter Emma , di« den
Kopf etwas geneigt hielt . Er beugte sich über sie und küßte ste
lange auf den Nacken.

»Sie sind toll . Sie sind toll, " lachte sie leise und tief , wäh¬
rend seine Küsse sich verdoppelten .

Dann blickte er über ihre Schulter in ihre Augen , al » suche
er dort ihre Einwilligung . Sie blickte ihn kalt und maje¬
stätisch an .

Er trat drei Schritte zurück . Auf der Schwelle blieb er
stehen und flüsterte mit bebender Stimme : . Auf morgen ."

Sie antwortete mit einem Kopfnicken und verschwand laut¬
los wie ein Vogel im Nebenzimmer .

Im Laufe des Abends schrieb sie dem jungen Mann einen
endlosen Brief , in dem sie das Stelldichein absagte . ES mutzte
nun alles zu Ende fein , sie durften sich, um ihres eigenen
Glückes willen , nicht Wiedersehen . Als - der Brief fertig war ,
fiel ihr ein , daß sie Leons Adresse gaO nicht kannte .

Ich werde ihn selbst übergeben , entschied sie sich» er wird
ja in die Kirche kommen .

Am anderen Morgen stand Leon schon früh trällernd am
offene Fenster und polierte seine Lackstiefel. Er zog ein weißes
Beinkleid , seine Strümpfe , einen grünen Rock an . goß aller ,
was er an Parfüm hatte , auf sein Taschentuch au8 _ und gab
seinem vom Friseur geordneten Haar noch eigenhändig ein

leichtes und natürlickes Aussehen .
„ES ist noch zu früh .

" sagte er und sah auf die Kuckucks¬
uhr des Friseurs , die auf neun stand .

Sr kas in einem alten Modejournal , ging ein wenig spa¬
zieren , rauchte eine Zigarette , hielt dann die ricktige Zeit für
gekommen und begab sich auf den Weg nach Notre -Dame .

Es war ein wunderschöner Sommermorgen . Die Silber -

geschirre glitzerten in den Schaufenstern der Juwelierläden , die
Front der Kathedrale sttahlte in schimmerndem Grau . Eine

Schar Vögel schwärmte bei blauem Himmel um die steinernen
Kleeblätter der Türme . Auf dem lauten , von fröhlichem Leben
erfüllten Platze dufteten die Rosen -, JaSmin - und Tuberosen¬
büsch«. die ungleich auf dem grünen Rasen verteilt standen ; die
Springbrunnen plätscherten/und unter großen weißen Schir¬
men saßen Verkäuferinnen und banden Veilchensträuße in
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wünschte die Polen zu dem Ergebnis der Wahl . Die Polen
nahmen schließlich den französischen Hauptmann auf die Schul¬
tern und trugen ihn unter großem Jubel auf dem Marttplah
herum . Der Hauptinann hielt eine Rede , in der er sagte , daß
diese Gegend , also die Gegend von Nikolai , unbedngt an Polen
fallen müsse.

LSekschlefie » ei» MschiWcher Sattjes
Keine Zerreißung Oderfchlesiens ans politischen

Gesichtspunkten
Nach dem Friedensvertrag hat die interalliierte Kom -

Mission in Oppeln dem Obersten Rat einen Bericht
über die Abstimmung vorzulegen , und sie hat außerdem
einen Vorschlag für die Grenzziehung einzurei -

chen, der auch den wirtschaftlichen und geographischen Not¬

wendigkeiten des Landes Rechnung trägt . Dieser Vorschlag
kann , wenn neben dem Ergebnis der Abstimmung wirklich
wirtschaftliche und geographische Rücksichten
mitsprechen , nur dahin lauten , daß Oberschlesien
mit dem Deut chen Reich vereinigt bleibt .
Es ist ab "r zu befürchten , daß nicht wirtschaftliche und geo¬
graphische , sondern politische Momente schon bei der

Abfassung des Berichtes der Interalliierten Kommission
eine nicht unwesentliche Rolle spielen , und diese politischen
Momente werden so wie wir die bisherigen Entscheidungen
der Entente kennen , noch mehr in den Vordergrund treten .
So läuft auch diese Abstimmung Gefahr , zu einer Farce zu
werden . Da8 aber darf nie geschehen, darf nie geschehen im

Interesse Oberschlesiens selbst .
Gewiß gibt es einzelneGrenzstriche — es war «

töricht , das zu leugnen — die , wenn sich in ihnen eine pol -

nische Mehrheit ergeben sollte , abgetrennt werden können .
Solche Grenzberichtigungen werden vielleicht nötig werden

in dem Grenzgebiet südlich von Myslowitz und in der

Gegend von Jmielin . Da diese Gegend stark pol¬

nisch ist , so muß mit einer solchen Möglichkeit gerechnet
werden . Selbstverständlich würde auch die Lostrennung
dieses Gebietes zwischen Pleß und Kattowitz nicht ohne

schädlichen Folgen bleiben , die sich zuerst in dem unter Um -

ständen zur Abtrennung gelangenen Gebiet selbst zeigen
würden . Was aber das industrielle Zentral¬
revier » das Dreieck Myslowitz — Gleiwitz —-

Tarnöwitz anbetrifft , so kann und darf daran nicht ge¬
rüttelt werden .

Es ist bisher viel zu wenig betont worden , daß dieses
Gebiet eine wirtschaftliche Einheit darstellt , wie

man sie sich einheitlicher überhaupt nicht vorstellen kann.
Die Wechselbeziehungen zwischen dem Gruben - und dem

Hüttrnbetrieb , die Beziehungen des Kohlenbergbaus und

der Eisenindustrie zu den übrigen Industrien OberschlesieuS

sind derart , daß ein plumper Schnitt in dieses Wirtschaft » ,

netz alle Fäden zerreißen würde und schon allein die Kata¬

strophe der oberschlcsischen Industrie bringen könnte . Man

braucht nicht einmal nach wirtschastspolitischen Argumenten

zu suchen, fondern die rein technische Seite der Frage gibt

schon den besten Beweis für die Unteilbarkeit des ^ ndustrie -

bezirks . Die Wasserversorgung ist ebenso einheitlich wie

die Lichtversorgung für das ganze Jndnstrierevier grschaf-

fen . Die Derkehrseinrichtungen , die , wie in jedem Indu¬

striegebiet , vielfältig miteinander verwoben sind , lassen

ebenfalls eine Teilung unmöglich erscheinen . Tie Kreise

Pleß und R y b n i k sind weiterhin unlöslich mit dem

Zentralrevier verbunden . Diese Kreise können nur

in Verbindung mit dem Zentralrevier die Gewähr für einen

weiteren Ausbau der oberschlesischen Industrie geben . Wür¬

den diese beiden Kreise oder Teile dieser Kreise zu Polen

geschlagen » so blieben außerdem auch Produktionsquellen
ungenützt und einen solchen Lurus kann sich Europa im

Zeichen des Wiederaufbaus nicht leisten . . . . Die Jndu «

striekrcise der Gegenwart und Zukunst brauchen aber . daS

landwirtschaftliche Hinterland . Das Gebiet rechts der Oder

ist angewiesen auf das Gebiet links der Oder , das die Le-

bensmittel fiir daS Jndnstrierevier liefert , und das gleich-

zeisig auch das große Arbeiterreservoire für die Jndustrie -

kreise rechts der Oder darstellt . Andererseits ist auch dieses

Gebiet als Absatzgebiet für die Industrie so , wichtig ,

daß eine weitere Beweisführung unnötig erscheint . Es

Der junge Mann kaufte einen Strauß , ES war da»

erstemal , daß er Blumen für eine Frau erstand , und ein Stolz

schwellte ihm dabei die Brust , als falle die Huldigung , die er

darbringen wolle , auf ihn zurück . Doch hatte er Furcht auf¬

zufallen und ttat entschlossen in die Kirche ein .
Der Schweizer stand unter dem Portal auf der Schwelle,

den Federhut auf dem Kopfe , den , hohen Stab mit dem Mes¬

singknauf in der Hand , majestätisch wie ein Kardinal und strah .

lend wie ein Heiligenschrein .
Er trat auf Leon zu und fragte mit dem güfigen Lächeln,

da » die Geistlichen oft annehmen , wenn sie zu einem Kinde

sprechen : „Der Herr ist gewiß niicht von hier . Wollen der;

Herr nicht dre Sehenswürdigkeiten der Kirche in Augenschein
nehmen ? " , i . i . i i

„Nein, " sagte Leon .
Er durchschritt zunächst die Nebenschiffe , ttat wieder «ms

den Platz hinaus und blickte umher : Emma kam nicht. E»

durchschritt die Kirche don neuem bis zum Chore .
Das Kirchenschiff und ein Teil ' der Spitzbogen und der

bunten Fenster spiegelte sich in den gefüllten Weihwasserbecke«.

Der Reflex der farbenreichen Scheiben brach sich an dem mar -

monen Rande derselben und spannte sich als bunter Teppich
über die Fliesen des Boden ». In drei mächtigen Strömen flu¬
tete das Tageslicht durch die drei offenen Portale hinein . Von

Zeit zu Zeit ging ein Sakristan am Hochaltar vorbei und

machte die schnelle Kniebeugung des eiligen , frommen Kirchen¬
dieners . Die kristallenen Kronleuchter hingen unbeweglich
Im Chore brannte eine silberne Lampe . Aus den Seiten¬
kapellen , die im Dunkel dalagen , drang zuweilen ein Seufzet
heraus , oder das Klirren eines zufallenden Gitters , das lang¬
sam in dem hohen Gewölbe widerhallte . .

Leon ging ernsten Schrittes an der Mauer entlang . Noch
nie war ihm das Leben so schön vorgekommen . Bald mußte sie
kommen , reizend und durch die bewundernden Blicke der Vo«

übergehenden erregt , elegant in ihrem Seidenkleid mit de«
Volants , den zarten Sttefelchen , dem goldenen Lorgnon , mit

all den Reizen eines Luxus ausgestattet , den er noch nie ge¬
nossen, und der sie ihm ebenso anziehend machte, wie der Ge¬
danke an ihre strauchelnde Lugend . Die Kirche schien ib« ;
plötzlich ein gigantisches Boudoir zu sein , die Strebepfeiler neig¬
ten sich, um unten im Dämmerlicht das Bekenntnis ihrer Liebs

zu verklären , und der Weihrauch umgab sie wie eine himwa
litz zu verklären , und der Weihrauch umgab sie wie eine himm¬
lische Erscheinung mit süßem Duft .

„ ^ , (Fortsetzung folgte
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ergibt sich also die Tatsache , daß dem Problem „Oberschle¬sien" durch eine reine Nationalitäten -Abstlminnng nicht bei¬
zukommen ist , und ist auch aus der Eigenart Oberschlesiens
selbst zu verstehen , daß in diesem Kampf die wirtschaftlichenGründe eine so große Rolle gespielt haben . Wäre derKampf um Oberschlesien nur ein Nationalitätcnkampf, sowie er in Kärnten durchgefochten worden ist> so läge dieSache einfach. Hier aber müssen gewisse Voraussetzungenin Beziehung zu dem Abstimmungsergebnis gebracht wer¬den. Immer und unter allen Umständen must die Unteil¬barkeit Oberschlrsiens respektiert werden . Daraus folgt,daß aurch immer Deutsch- und Polnisch -Gennnte, Deutsch-und Polnisch - Sprechende aufeinander angewiesen sind.In einem deutschen ungeteilten Oberschlesien wird das
oberschleflsche Problem durch eine Verständigung gelöstwerden können , weil es durch eine Verständigung gelöstwerden muß.

Der knyttW StiinM
Unerhörte Rüpeleien und Aufreizungen eines

bayerischen Blattes
Ein ohrenzerreißendeS Gebrüll ginge durch Deutsch¬land, wenn ein Land mit einer sozialdemokrati¬

schen Regierung sich solche Tinge leisten würde, wie sie
sich Orgesch - Bayern dem Reiche gegenüber erlaubt.
„Hochverräter" , „Reichszerstörer "

, „Vaterlandslose Gesel-len", die ganze bekannte Litanei der Reaktion würde ohne
Unterlaß in der bürgerlichen Presse Deutschlands berge-
betet werden. Weil aber in München die P r e i s f e ch -
terderReaktionamRuder sind, deshalb übt man
sich in Berlin und in der bürgerlichen Welt in Lang¬mut und Geduld. Es ist ja in Deutschland so üblich, Miß¬
stände so lange fortwuchern }u lassen, bis schließlich sich nie¬
mand mehr getraut , mit kräftigem Griff zuzupacken.Der Münchener Wahnsinn muß ein Ende neh¬
men . CS ist die allerhöchste Zeit . Das Spielmitdem
Feuer muß aufhören . Der Eindruck , als ob die
Reichsregierung an den Grenzen Bayerns
Halt mache, muß verschwinden . Dr . Simons hat das rich
tige Gefühl, daß eine Entwaffnungs k o m ö d i e Deutschland ins Unrecht setzt und damit alles das zerstört, waS die
Entente mit ihren Sanktionen Wider ihren Willen zugun¬
sten Deutschlands getan hat. Die Entwafsnungsfrage ist
für Deutschland keine Lebensfrage, wohl aber die Frage der
Wiedergutmachung. Im Nebensächlichen nachgeben, um im
Wichtigen Erfolg zu haben, ist ein Gebot der Klugheit. Es
ist Zeit , daß die wildgewordenen Spießer im Süden und
die alldeutschen Militärromantiker im Norden etwas Be¬
lehrung annehmen.

Der „Bayerische Kurier " hat einen Schwindel
auSgeheckt, der von der Berliner schwerkapitalistischen Presse
begierig nachgeplappert wird : Minister Severing
soll in der Wandelhalle de« Reichstages erklärt haben :
„DaS mit der bayerischen Einwohnerwehr sind Zicken. Da
müssen wir wieder einmal ein paar preußische Re
gimenter hinschicken und die Bayern zur Vernunft
bringen .

" Dieser Wandelhallenklatsch ist nicht einmal ge¬
schickt erfunden, da es doch nur Reichswehr und keine preu¬
ßischen Regimenter mehr gibt.

In einem bayerischen Blättchen, dem „ MieSbacher An¬
zeiger " , lesen wir an der Spitze des Blattes folgenden Er¬
guß:

Fnakspruch an alle
Sau « und RegtrrungSjuden an brr Paakr , Dahme, Briese, Dosse,an der Havel und an der dreckigen Spree :

Wir haben vernommen , waS Ihr alle» verbieten und ver¬
boten haben wollt, und wir erkennen wohl , daß Ihr damit im
Dienste eurer Sozen, Usprn und Kapeden einen Feldzug gegenunS Bayern erüftnen wollt. Wir machen Euch kund und zu
wissen, daß Ihr da» beschließen oder nicht beschließen könnt,
ganz nach Belieben, daß aber jetzt und hinfür für Eure Macht¬
spruche, die nicht » sind al» Sprüche »har Macht —- «ad da» wer«
dr» wir Euch beweisen — , in Bayern kein Geltungsgebiet ist

Ihr könnt bei un» Schwätzer und schlechte Kerle aufhetzen ;Dir habe« Gesindel «nd Lumpenhunde im Land, denen Eure
Paragraphen recht anstehen werden, aber unser Gesamtvolk
verachtet Euch, Eure Befehle und Eure Gesetze, wenn sie nach
unserer unbeirrbaren Ueberzeugung dazu angetan sind, die
Tyrannei dr» Pöbel» wieder aufzurichten.

Wir haben damit aufgeräumt , und wenn Ihr glaubt , daßwir sie un » durch Berliner Sau -Juden wieder ins Land schaf¬
fen lasten, dann ist das bloß ein Beweis, daß Ihr zu viel Ma-
schinenisewehrschnauzen , aber zu wenig Hirn habt.

Ihr kennt weder unS noch unsere Verhältnisse und braucht
sie auch nicht zu kennen. Tie Ordnung , die wir im März ISA»
ohne Euch und Eure dumme Meinung geschaffen haben, die er¬
halten wir unS.

Ob sie Euch paßt, ist unS Wurscht. Un» patzt sie , und wenn
Ihr glaubt , daß Ihr unS Euren jämmerlichen Willen aufzwin
gen könnt, dann macht nur die Probe !

Mit Eurem Entwaffnung », und EntmannungSgesetz
wische » wir unS die . In unserem Lande ist Euer
schwarz-rot. gelber Weimarer Putzhadern, Euer demokratischer
Dchandfrtzrn nicht in Geltung . . . . Wollt JhrS darauf ankom
men lasten, dann kommt nur selber herunter , und hernach wer¬
den wir ja sehen , ob unS die beschnittene » Eunuchen der Entente
Gewalt antun können.

Vorläufig aber regen wir unS darüber nicht auf . Wir
lasten die Berliner Sau -Juden gebieten und verbieten und
lachen dazu . Bei unS in Bayern ist alle Tage Kirchweih , zuder die Machthaber an der Spree eingeladen sind .

Es soll nur so ein galizischer PrikeS-Jud komme« und uns
entwaffnen wollen — den schlagen wir, daß er in kriue» Sarg« ehr hineinpaßt .

■
Wir hätten ja nun eigentlicki keinen Grund , uns über

diese Schimpfereien aufzuregen, denn sie gehen ja nicht an
unsere Adresse, sondern an die Adresse der — b ü r g e r
iichen Reichsregierung , bestehend aus Zen
trum , Demokraten und Deutscher Volks Par¬tei . Diese Herrschaften dürste es immerhin interessieren ,daß es ein bayerisches Amtsblatt ist, das in so
achtungerweckender Weise über die ReichSregierung schreibt.

Drr SjnlWWnrschlnn im WerHiSinb
tonnt!» tut de» Unternehmer» «Weh«

Telunion berichtet:
Die Ablehnung de» Einigungsvorschlages in der lieber

ichrchtenfrage durch die Generalversammlung de» Zechender
ömude» geschah mit nachstehender Begründung ;

Es kann gar kein Zweifel mehr darüber bestehen, daß e» den
von Trotzt » zufauiu,. »gezogenen roten Truppen gelungen ist,Kronstadt uiederzuzwingen. Damit ist dir Herrschaft der Bol .
chcwiki wieder, einige Zeit gesichert unt> die wieder auflodernde
Hoffnung der Ententebonrgeoifie wieder einmal enttäuscht .V: i dieser Gelegenheit müssen wir deutsche Sozialdemokratendie Frage ganz nüchtern und realpolitisch prüfen, ob die von unSin der Betrachtung de» rufstfchrn Problem» angewandte Taktik
die richtige isi. Gewiß, es kann gar nicht bestritten werden —
»nd cs wird übrigen » von den Volschrwiki gar nicht bestritten
daß das Sowjetresimc tut grauenhaftes und fast
unmenschliche » ist, gegen das sich unsere europäischen Kul »
turemvfindungen sträuben.

Es steht leider auch ganz nutzer Zweifel, daß die ersten
Opfer der bolschewistischen Diktatur Klaffengenoffen sind, So¬
zialdemokraten ober Sozialrevolutionäre , und der jüngste
schändliche Urberfall der übermächtigen Roten Armeen ans da »
kleine wehrlose Georgien ist nur ein neues Glied in der Kette
niederträchtiger Gewaltaten . Darüber hinan» muh da» deutsche
Proletariat die schwersten Anklagen gegen die Moskauer Dcspo «
ten erheben, weil sie versucht haben, ihr Regierungssystem rück -
ichtSloS durch eine winzige Minderheit dem klaren Willen der
erdrückendenMehrheit unsere» Bolkeö mit Gewalt aufzuzwingen.Ferner haben die Bolschewik ! diese Zerriffenheit de » Proletariat »in alle Länder Europas getragen und damit die einzige Mög¬
lichkeit eine» erfolgreichen Widerstande» gegen den strgretchen ,hemmungslos sich ««»tobenden Imperialismus und KapitaliS-
mnS der Entente vernichtet. Die Folgen dieser berfeh " :» Spal¬
tungspolitik der Bolschewickt tragen nicht nur die deutschen Arbeiter, sondern auch die Arbeiter ganz Europas «ad nicht zuletztdie Bolschewickt selber. Es ist grradezu unfaßbar , daß Sinow -
- e« und seine Freunde dir selbstmörderischen Wirkungen ihrer
Politik nicht einsehen. »

Mit der übrigens rein defensiven Kampfstellung der Sozial¬demokratie gegen den Bolschewismus ist das russische Problem
noch lange nicht erschöpft . Unser erste» instinktives Empfinden
bei der Lektüre der Nachrichten über die jüngsten Aufstände in
Sowjetrutzland war zweifellos die Hoffnung auf einen Sieg der
Rebellierenden, auf einen Sturz der Diktatoren ; zumal es dies
mal von vornherein feststand , daß rS sich nicht um ein reaktiv
nüreS, militaristische», ententistischeS Abenteuer L la Koltschak,Denikin, Judenitsch »der Wraugel , sondern um einen von ein-

Trotzkis Sieg
wandfreicr proletarischer Seite ausgehenden Brrsuch handelte,daS Joch der Moskauer Tyrannen abzuschüttel» .

Aber über 'egen wir unS einmal , wo das Interesse de »
deutsche » Proletariat » in ver gegenwärtiger »
Stunde liegt. Lasten wir einmal in dieser Stunde der eigenen
höchsten Not, in der unS die Internationale völlig im Stich läßt,rein gefühl» mäßige internationalistische Betrachtungen beiseite
und Handel » wir ein wenig nach dem verpönten Grundsätze des
facr, egoismo ( Heilige Selbstsucht) :

1. Dir russischen Bolschewickt sind die einzige Macht auf der
Welt, die die Entente noch nicht hat besiegen könne«. Bricht
diese Macht zusammen, so geht sofort durch die ganze Wett eine
neue, verstärkte Wette der Reaktion, ausgehend vom siegreiche«
Ententeimperialismu », unterstützt «nd gefördert durch dr » deut.
scheu Kapitalismus . Erster Leidtragender : daS deutsche Prole.
tariat .

2. Bricht die Bolschewickiherrschaft über Nacht iafolge
einer Revolution oder aus sonst einem Grunde zusakkmen , s,
steht plötzlich die Weltwirtschaft vor einer ungeheuren neuen
Aufgabe, nämlich dir der sosor 'tigen Bersorgung Ruß .
land » mit Leben - mittel », Rohstoftea »sw. «nd e » wird
vor allem da» Ententekapital sein, daS kraft seiner Gläubiger»
forderungen und überhaupt seiner größeren Handlungsfreiheit
und seines Borsprunges auf dem Weltmarkt fei» Jatereffe die¬
sem neuen AuSbeutnagsfeld zuwenden wird. Die deutsche BolkS.
wirtschaft, die gerade in der jetzigen Zeit für ihren raschen Wie-
deraufbau auf die Mitwirkung der amerikanische », englischen,
sranzvstschen Wirtschaft angewiesen ist, wird diese notwendige
Hilfe in nur sehr beschränktem Maße erhalte». Leidtragender:
Das deutsche Proletariat .

Wohl, »merkt: Das Interesse de » deutschen
Proletariat » ist zwar nicht an da » ewige Fort¬
bestehen der Leninschen Tyrannei in Rußland
g e 'k n ü p f t, und e » ist im Interest » der Menschlichkeit und de»
Fortschritts nur wünschenswert, daß auch da» russische Prole¬
tariat zu seinem politischen Rechte und zu seiner wirtschaftliche »
Genesung gelangt , nber es liegt in unserem Interesse , daß
die Bolschewicki nur allmählich und nicht plötzlich verschwinden .
Nicht blutige Gegenrevolution , sondern Auff«. agung deS Bolsche¬
wismus in den weltwirtschaftlichen Prozeß durch die bloße Macht
d :S Friedens , das ist dir einzige Lösung des russische« Problems.

Der EinigungSvorschlaq macht nicht zur Bedingung, daß I Beschluß natürlich nicht da» Mindeste auszusetzen; in einer an-
die Produktion durch die Neuregelung nicht zurückgehen darf , I deren Lage befindet sich die fozialdemokratische ^ Preste . Man
obwohl darin eine selbstverständliche Voraussetzung liegt. Der
Grundsatz „ Mehr Lohn für mehr Arbeit"

, der dem bisherigen
Ueberschichtenabkommen zu Grunde lag, ist verlassen worden .Die Belegschaften werden durch den Einigungsvorschlag nicht
gezwungen, die achte Stunde zu verfahren . Wenn ein Teil der
Belegschaft , wie zu erwarten tst, das Verfahren der achtenStunde ablehnt , muß der größte Teil der Ueherstunden zur
Ausfahrt benutzt werden und geht demnach der Produktionverloren . Der Bergbau wird gezwungen, ohne Gewähr für das
Erhalten der Produktionsziffer durch die Lohnerhöhungen sehr
rohe Aufwendungen machen , die er nicht tragen kann, ohne
aß eine KohlenpreiSerhöhung erfolgt. Der Bergbau kann die

Verantwortung für ein weiteres Anziehen der Lohnschraube ,die nach der hohen Bewilligung für di« Bergarbeiter in der
übrigen Industrie erfolgen muß, nicht auf sich nehmen. Bei
der Ablehnung des Einigungsvorschlags hat sich der Bergbau
lediglich von dem Gesichtspunkte , die allgemeine Volkswirtschaft
zu stützen , leiten lasten.

»
Wenn die Bergbarone erzählen, sie lassen sich bei ihren

Entschlüssen von dem Gesichtspunkte leiten, der allgemeinen
Volkswirtschaft zu nützen, so ist das glatter Humbug. Diesemodernen Raubritter größten Stils haben noch stets auf das
Allgemeinwohl gepfiffen, wenn es sich um ihren Profit handelt.
Jetzt versuchen sie abermals , eine Zwangslage zu einem neuen
großen Wuchergeschäft auSzunützen.

Bo« ReichW
Der Reichstag hielt am Samstag vor der Osterpause

seine letzte Sitzung ab , die sich bis weit über Mitternacht
ausdehnte. Die nächste Sitzung findet nicht vor dem 20.
April statt. Das Haus arbeitete alle Rückstände auf und
verabschiedete endgültig eine Reihe von Gesetzen . Darunter
befinden sich die Reichsabgabenordnung und das Gesetz über
die Vertretung der Länder im Reichsrat, ferner der Reichs
hanShaltplan für 1920 und der für 1921. Auch die Post
gcbührenordnung wurde in dritter Lesung in der Fassung
des Ausschusses angenommen. Danach kostet eine Postkarte
im Ortsverkehr 80 , im Fernverkehr 40 -6 ; ein Brief im
Ortsverkehr 40 , im Fernverkehr 60 ■& . Das Auslands
postgebührengcsetz , die Novelle zum Postscheckgcsetz und die
Erhöhung der Telcgraphengebühren fanden gleichfalls end
gültige Annahme. Das Entwasfnungsgrsetz wurde gegen
die Stimmen der Deutsch-Nationalen , der Bayerischen
Volkspartei, der Unabhängigen und der Kommunisten in
dritter Lesung angenommen, ebenso die Novelle zum Ein-
knmmenstenergesetz nach den Beschlüssen der zweiten Lesung
Schließlich wurde noch das Gesetz über die Acnderung der
Unfallversicherung angenommen, wonach die Versicherung »
grenze für Betriebsbeamte gegen Unfall auf 40 000 Jt und
die Drittelungsgrenze auf 10200 Jl festgesetzt werden .

Sie neuen StenekteftiMMM
Der Reichstag beendete die zweite Lesung de» Ein -

kvmmensteurrgrfetzeS , welche» er im wesentlichen in
der AuSschutzfastung annahm . Darnach beträgt für die ersten
angefnngeae » »der vollen 24 000 M die Steuer 10 Prozent , fürweitere 6000 M 20 Prozent , für « eitere 5000 M 25 Prozent , für
jede folgenden 5000 M 5 Prozent mehr, für die weiteren ange-
faagenea oder vollen 70 000 M 45 Prozent , für dir weiteren
80 000 M 50 Prozent , für die weiteren 200 000 M de» verstcuer-
baren Einkommen» 55 Prozent und für die weiteren Beträge
00 Prozent . Bei ständig beschäftigten Arbeitnehmern, deren
ErwerbStättgkeit durch da» Dienstverhältnis vollständig oder
hauptsächlich i» Anspruch genommen wird, wird für den
Steuerpflichtigen «nd jede zu seiner Haushaltung zahlende
Person 4 Jl täglich Beste. 24 M wöchentlich, bezw. 100 Jl monat¬
lich vom Lohn abzug- frei bleiben.
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Bor einigen Tagen wurde bekanntlich der unter der An»
klage deS MerneidS stehend « tzauptmann von Kestel gegen Stel¬
lung einer Kaution von 150 000 Jl durch Gerichtsbeschluß auS
der Haft entlasten. Die bürgerliche Presse hatte an diesem

stelle sich den fjall vor, ein Arbeiter sei wegen Meineids ange¬
klagt und cS fände sich jemand bereit, zum Zweck seiner Haft¬
entlastung eine ähnliche Kautionssumme zu stellen ; ist wirklich
jemand so naiv zu glauben , daß auch nur ein einziges bürger¬
liches Gericht sich bereitfinden würde, den Arbeiter -Angeklagten
u enthaften ? In politischen Prozessen bedeckt sich die deutsche
Justiz täglich mehr mit Schmach und Schande. Welch ein Un¬
heil am deutschen Volke verübt eine solche Rechtspflege !

2 . Snteratato nnb die » »lischt Lntonr
Pari» jenen dir StmsMregein

London , 21 . März . Der BollzugSansschnß der Zweite»
Internationale , der zurzeit in London tagt , beschloß die Beru¬
fung einer Sonberversammlung des BollzugSausschuffe » und
der Vertreter der parlamentarischen Parteien und der Industrie
der in Frage kommenden Länder . Diese. Bersammlung sott vom
31. März bis 3 . April in Amsterdam tagen und die Frage der
Zwangsmaßnahmen und der Reparationen de.
raten . Tie wird außerdem Borfchlägr machen » über die sich alle
Parteien verständigen werden. »

London , 21 . März . (Unterhaus .) Bei der dritte» Le¬
sung der Rcparationsbill beantragte ClhneS die Ver¬
werfung der Bill aus den Gründen , weil sie eine nicht übliche
Politik der Alliierten darstelle, weil sie dem britischen Handel
schaden nnd die Arbeitslosigkeit vermehren würde, und weil
keine genügenden Anstrengungen gemacht feien, um eine Bei¬
legung durch Uebereinkemmen zu sichern .

In seiner Antwort rechtfertigte der Generalstaat » ,
a n w a l t die Zwangsmaßnahmen und erklärte, r» fei unrichtig
aazunrhmen , daß die Verhandlungen mit Dentschland zu Ende
seien . Wenn Deutschland in irgendeinem Augenblick bereit
wäre , ein vernünftiges Angebot zu machen , f, feien die Alli .
ierte « bereit , die Verhandlungen mit Deutsch¬
land aufzn nehmen

Minister Ehamberlain erksärte, rS hänge von Deutsch,
land ab , ob die Bill als Strafmatznahme oder al» ein Mittel
zum Einsammeln der Reparationen werden soll.

Darauf wurde die Bill in dritter Lesung mit 182 gegen
15 ( ! ? ) Stimmen angenommen .

- - -"- •■i-mijj .
MW« Mhlnsnltnt in MMntnri ‘
Schwerin (Mecklenburg) , 20 . März . Daß endgültige

amtliche Wahlresultat ist folgendes : Sozialdemokraten
137971, Unabhängige 2635 , Kommunisten 15328, Demokraten
14127» Deutfchnationale 73 442, BolkSpartri 57 813, Dorjbuud
19 452, WirtschaftSpartei 9787 ungültig 2817 Stimmen . Wahl¬
berechtigt waren 391 609, gewählt haben 333 372. Bei der Wahl
zum verfastunggebenden Landtag 1919, wo es nur eine sozial¬
demokratische Liste gab, wurden für diese 144 907 Sttmmen ab¬
gegeben . Gegenüber der Rrich » tag » wahl vom 6. Juni
1920 hat unsere Partei rund 18000 Stimme » ge¬
wonnen . Kommunisten und Unabhängige zu .
s a m m e a habe» seit der RrichStagSwahl rund 20000 Ttim .
men eingebüßt . Die Deutschnationalen gewannen gegen,
über der letzte« Landtagswahl zwar rund 2000, habe « aber
gegenübrr der RrichStagSwahl 600 Sttmmen verloren. Die
Deuffche BolkSpartei hat den Demokraten 6000 Stimmen avge.
nommen. yi

Die WassensMe am Mensee nab die
ZentrnnMesse *

In der Mannheimer „Bolksstimme"
schreibt Gen. Reichs¬

tagsabgeordneter Oskar Geck :
Wie unsere Leser wissen , ist vor ca. 3 Wochen auf dem Hof

Kargegg bei Dodman um Ueberlingersee ein Transport von acht
Maschinengewehren und ca. 1300 Gewehren nebst Munltton
infolge eines Zufalles von der Gendarmerie entdeckt und fest-gehalten worden. Der für denselben verantwortliche Offiziermit Namen Keller befindet sich bis beift « auf freiem Fuß , ob -
wohl ihn die Polizei in Stuttgart , wohin er sich nach der Ent-
deckung feines Kargegger Transportes unbehelligt verziehenkannte, inzwischen aufgefunden und seine Identität festgestellthat. Seltsamerweise hatte die Staatsanwaltschaft Konstanz
erst volle vier Tage na« der Entdeckung de , WaffentranSporte»

j .J ••
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auf den äußersten Aa^es zwei Wegstunden von ibrem Sitz ent¬
fernten Kargegger Hof. und obwohl das Bezirksamt Konstanz
bereits seit drei Tagen ' eingehend mit der Sache befaßt war.
von dem Falle erfahren — zwei Tage , nachdem der Vogel Keller
ausgeflogen war ; seltsamerweise dauerte es von da ab weitere
neun Tage, ehe sich die Staatsanwaltschaft Konstanz zum An¬
trag auf einstweilige Festnahme des Keller entschloß ; und selt¬
samerweise hat der Herr GeneralstaatSanwalt in Karlsruhe
erst durch die Presse, und zwar gleichfalls mit etwa viertägiger
Verspätung, von dem gewiß nicht gleichgsiltige » unv durch sei¬
nen Umfang doch für jedermann höchst auffälligen Waffen-
iranSport Kenntnis erhalten (all dies hier wiedergegebcn nach
den amtlichen Feststellungen, die aufgrund einer Kabinettsbera¬
tung die „Karlsruher Zeitung " am 12. dS . Mts . zu der Angele¬
genheit veröffentlicht hat ).

Man wird unö zugeben, daß dieser Tatbestand allen denen,
die cs mit der Durchführung der Entwaffnung in Deutschland
ernst meinen und der Ansicht sind , daß derartige Vergehen gegen
die Entwaffnungsbestimmungen gerade im gegenwärtigen
Augenblick und in dem unmittelbar an Frankreich anstoßenden
Lande Da^en ganz besonders gefährlich und deshalb doppelt und
dreifach verbrecherisch sind , leider nur allzu begründeten Anlatz
zu schweren Anklage » gegen unsere Justizbehörden gibt . Der
Karlsruher „Volksfreund" hat sich letzte Woche zum Träger
dieser Anklage und damit zum Dolmetsch der weitesten Kreise
des badischen Volkes gemacht . Und der fachliche Ernst und die
Nachdrücklichkeit, mit der dies geschah, können ihm nur zur
Ehre gereichen als ein Beweis des Verständnisses für die hohe
politische Bedeutung der Angelegenheit und für die schwere Vcr.
antwortung , die alle jene trifft , die ihr gegenüber auch nur im
,' llermindesten ihre Pflicht versäumt haben. Heute, wo das
deutsche Volk vor der Ausgabe steht , jeder Vorbereitung eines
gewaltsamen Anschlags von links auf die republikanische Staats¬
ordnung mit Nachdruck zu begegnen, mutz das Gefühl , daß ähn¬
lichen Machinationen von rechts , von monarchistisch -revolutio¬
närer Seite , nicht mit der gleichen Entschiedenheit entgegen-
getreten wird, in den weitesten Volkskreisen , besonders in den
Reihen der republikanisch gesinnten Arbeiterschaft, die denkbar
schlimmste Verwirrung änrichtcn.

Es ist uns deshalb völlig unverständlich, wie der „Badische
Beobachter ", das führende Preßorgan des badischen Zentrums ,
dazu kommt , den — in der Form gewiß temperamentvollen,
deshalb aber sachlich nicht , weniger gut begründeten — Alarm -
nrf des „Volksfreund" gegen die Saumseligkeit unserer Justiz
!m Falle Keller mit dem Maße von Entrüstung zurückzuwcisen ,
wie es seine Auslassungen in der Nr . 61 vom 15. d. Mt» . tun .
Selbst, wenn das Blatt recht mit der Auffassung hätte , die An¬
gelegenheit habe, vom Standpunkt des rein formalen Verhal¬
tens der Behörden aus betrachtet, mit der erwähnten amtlichen
Erklärung in der „KarlSr . Ztg ." ihre befriedigende Aufklärung
gefunden — was nach unseren eben gemachten Feststellungen
jedoch durchaus zutrifft —, so haut es mit seinem Artikel
„Der Pfeil , der auf den Schützen zurückfällt" , politisch so un¬
geheuerlich daneben, daß cs uns schon das Urteil gestatten muß :
Hier ist — auch vom Standpunkt des Zentrums aus , das doch
fest zur Republik zu stehen behauptet — ein recht schwerer poli¬
tischer Fehler gemacht worden.

Nichts kann heute verhängnisvoller wirken als der An¬
schein, als ob es den Behörden um die Entwaffnung in
Deutschland nicht ernst sei , oder als ob Leute, die in dem gro¬
ßen Ausmaß , wie es im Kargegger Fall geschah, bei dem
»ffrnr » Widerstand gegen die Entwaffnung und bei zweifelsfrei
fcstgestellten Vorbereitungen zu gewaltsamrn Anschlägen gegen
Die Republik ertappt werden, nicht mit der ganzen Strenge des
Gesetzes zu rechnen hätten . Und eine Regierung , die, sei es
auch nur durch ein passives Versäumnis , diesen Anschein er¬
weckt oder nicht alles tut , um ihn zu vermeiden, versäumt ihre
Pflicht -und muß von der öffentlichen Meinung , in erster Linie-
von der Presse, ohne Verzug und mit allem Nachdruck zur Er¬
füllung derselben zurückgerufen werden. Auf keinen Fall aber
sollte , wie hier, der Fall möglich sein , daß da§ Preßorgan einer
Partei , die sich ehrlich zu den neuen Verhältnissen zu bekennen
behauptet, dem Kollegen , der jener politischen Aufgabe genügt,
in der Art schroff in den Rücken fällt , wie es der „Bad. Beob . "
dem „Volksfreund" gegenüber tat . Wir glauben mit Bestimmt¬
heit annehmen zu dürfen , daß in dieser Frage der ganz über¬
wiegend größere Teil der Zentrumsanhänger , besonders soweit
dabei Arbeiter in Frage kommen , auf der Seite des „Volks¬
freund " und nicht auf der deS „Beobachters" steht .

Der vom „Beob. " beliebte Hinweis auf das KoalitionSver»
hältnis , in dem die Sozialdemokratie in Baden zum Zentrum
ssteht, trifft in dieser Angelegenheit aber auch völlig daneben.
Wenn das führende Zentrumsblatt aus diesem Verhältnis die
Pflicht für uns hcrleiten sollte , in einem Falle , in dem uns
ei« scharfer Angriff ans ein Ministerium auS gewichtigen allge¬
mein politischen Gründen geradezu als ein Gebot der Notwen¬
digkeit erscheint» diesen Borstotz zu unterlassen deshalb, weil der
zuständige Minister einer der mit uns koalierten Parteien an¬
gehört, so würden wir von unserer Partei verlangen , daß sie
nicht erst morgen, sondern schon heute auS dieser Koalition aus -
tritt . So aber fassen wir den Begriff der Regierungs -Koalition
nicht auf , und so hat ihn bisher auch das Zentrum nicht auf-
gefaßt, dessen Presse — vornehmlich soweit sie in einiger Ent¬
fernung von der Residenz erscheint — sich die Gelegenheit, der
mit ihrer Partei in derselben Regierung sitzenden Sozialdemo¬
kratie eins auszuwischen und die Maßnahmen ihrer Regierung?.
Vertreter zu kritisieren, sich bis jetzt noch niemals hat entgehen
lassen.
( Wir hätten gewünscht , daß für derartige Gedankengänge
(auch der „Bad . Beob." Verständnis zeigte, und daß er fein Urteil
in einer hochwichtiger̂ polstischen Angelegenheit, wie der vorlie¬
genden , nicht mit rtine « P a r t e i interessen und Rücksichten
persönlicher Natur beschwerte , die seiner Stellungnahme , gewollt
!oder nicht gewollt, zu einer für Reich «nd Volk denkbar nach¬
teiligen Auswirkung verhelfen müssen . O . G.

Wie das „Tageblatt " hört, har der ReichSarbcitSminister>verpfändet werden. Der HauSbaltSauSichuß beschloß gegen diese
eine neue Verordnung über die Beschäftigung Schwerkxicgsbe - j Verpfändung in heutiger Sitzung mit 10 gegen 4 Stimmen da?
schädigrer entworfen . Darrn wird bestimm :, daß d .e gesetzliche>Darlehen zu genebmigcn.
Bestimmung, nach der eine Kündigung Schwerkriegsbeschadig
ter erst wirksam wird, wenn die Hauptsürsorgestelle zuge¬
stimmt har, bis zum 1 . April 1922 verlängert wird.

Blärtermeldungen zufolge steht das große EmpfangSgr.
bände deS Bahnhofes in Hameln in Flammen . TaS Gebäude
ist bereits bis zum 1. Stock niedergebrannt . Der Zugverkehr
konnte bisher aufrechterhalten werden.

Apolda . Die hiesigen Wollfabriken haben infolge der Er - ,
drosselung der deutschen Industrie durch die Entenre beschlos¬
sen . von England , Frankreich und Belgien keine Waren anzu¬
kaufen.

Riga . Am 16. März wurde in Moskau zwischen Sowjet -
rüßland und der georgischen Regierung ein Vertrag unterzeich¬
net . laut welchem Batum bei Georg,en verbleibt, Rußland
Konstantinopel als Hauptstadt der Türken für ewige Zeiten an¬
erkennt und Rußland der freie Verkehr durch die Meerengen
gestattet wrrd .

Riga . Dem Fall Kronstadt folgten ernste Kämpfe, bei
denen es den Aufständischen gelang, sich zeitweife wieder der
Festung zu bemächtigen. Es muß zu überaus heftigen Kämpfen
gekommen lein , denn im Laufe de? 18. März hörte man hef¬
tiges Geschütz- und Gewebrfeuer . Dem Anführer der Auf¬
ständischen gelang es, mit 10 000 Mann nach Finnland zu ent¬
kommen , wo sie interniert wurden.

Rom- Montag nachmittag wurden durch die Grenzbehörden
von den '27 verschlossenen , der russ schcn Handelsmission gehö¬
renden KolliS 12 Stück geöffnet. Man fand eins große Menge
Perlen , Brillanten . Diademe , Gold, Perser Teppiche und Sil¬
bermedaillen . Die gefundenen Sachen stellen einen sehr hohen
Wert dar . Die Untersuchung wird morgen fortgesetzt .

Chicago . DaS größte Getreidelager der Welt, das der
Armougefellfchaft gehört, ist infolge einer Explosion niedcrge-
brannt . 1 Person wurde getötet, 4 Personen werden vermißt .
Eine halbe Million Scheffel Weizen ist verbrannt . Der Scha¬
den beläuft sich auf 600 000 Dollars .

indischer ermdtny.

Kleine Nachrichten
Berlin . Die Beamten des Postamts 54 wurden in der

vergangenen Nacht von vier maskierten Räubern überfallen .
Die Räuber erbrachen den Geldschrank und raubten 1300 000-F .
Auf die Ergreifung der Täter ist eine Belohnung von 20 000 -F

^ ^
Berli «. Die noch ausstehenden Reichs - und LandtagS-

chlen iij Oberscblesien werden voraussichtlich Ende April oder
nfang Mai stattfinden . _

jf Berlin . Wie die „Rote Fahne mitteilt , ist der Vorsitzende
der Berliner Organisation der kommunistischen Partei , Frie «-
tand, von der Kriminalpolizei verhaftet worden. Da » Blatt
wiederholt in einem Aufruf die Aufforderung an da» Prole -
tariert, mit der Waffe in der Hand die Gegenrevolution zu be-
iämpklB, ■*& ■<**- '*' J " '■**

gr . Karlsruhe , 21 . März .
33 . öffentliche Sitzung .

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 4 .30 Uhr.
Eine Kundgebung für Oberschlesien

Bor Eintritt in die Tagesordnung begrüßt
Staatspräsident Trunk

das Ergebnis der Abstimmung in Obrrfchlrfien. das einen Sieg
Deutschlands bedeutet. Wir müssen hoffen und verlangen , daß
die Entente diesem Sieg voll und ganz Rechnung tragen wird.
(Beifall . ) Wir müssen verlangen , daß deutsch bleibt, was sich
als deutsch bezcichnete . Dank gebührt den Obcrschlesicrn, die
ob ihres Deutschtums größte Opfer brachten. Den nach Baden
zurückkehrenden Oberfchltsiern ein herzliches Willkommen
(Bravo ! ) Möge die bei der Entscheidung vorhandene Einigkeit
vorbildlich wirken. (Bravo ! )

Präsident Kopf stellt die Einmütigkeit deS Hauses zu der
Kundgebung deS Staatspräsidenten fest und . hofft auf die An¬
erkennung des Selbstbestimmungsrechts durch die Entente .

Eingegangen ist ein Antrag der Abg . Frau Fifcher-KarlSruhe
(Soz .) und Gen ., die badische Regierung zu ersuchen , bei der
Reichsregierung dahin zu wirken, daß

die Sozialgesetzgebung
Alter»- , Invaliden « und Hinterbliebenenverficherung, besser
auSgestaltct werde und die Sätze dem gesunkenen Geldwert
erltsprechend erhöht werden.

Kurze Anfragen
Auf eine kurze Anfrage des Abg . Martzloff (Soz .) bezüglich

Ueberweisung von Beiträgen der Einkommensteuer an die Ge¬
meinden teilt der Regierungsvertreter mit, daß die Eingänge
im Verhältnis der Garantiesummen verteilt wurden mit Auf¬
nahme von Mehkirch . Ab 1 . Januar 1921 stehen dem Land
und den Gemeinden nur noch X der Eingänge zur Verfügung,
weil dann auch das Reich seinen Teil will .

Abg . GrotzhanS (Soz . ) fragt wegen der Besoldung der außer¬
planmäßigen Beamten mit besonderer Berücksichtigung von
Kanstanz an.

Ministerialdirektor Bernauer teilt mit, daß das Justizmini¬
sterium ordnungsgemäß die Auszahlung der erhöhten Bezüge
veranlaßt .

Badische Torfgewinnung
Abg . Dr . Glöckner (Dem .) berichtet namens des HauShal-

tungSauSfchuffeS über die Beratungen bezüglich der Gewährung
eines Darlehens auS Mitteln der AmortisationSkasse an die
Badische Torfgewinnung G . m. b. H. ES handelt sich hierbei
um eine Anforderung von 2y» Millionen Mark. Der HauS>
haltauSfchuß stimmt dem Antrag auf Genehmigung zu. In der
vorliegenden Denkschrift wird darauf hingewiesen, daß die
Anlage in der Zeit der höchsten Preise erstellt werden mußte.
Im Aufsichtsrat find neben drei Vertretern des Staates auch
Vertreter der Gemeinden. Der Zweck der Gesellschaft war eine
gemeinnützige Brennstoffversorgung. Daneben kam auch die
Erwerbslosenfürsorge in Frage . AuS der neueren Denkschrift
ergibt sich eine Ueberschuldung von 400 000 Jl . Im Falle einer
Liquidation deS Unternehmens würde an den Maschinen in¬
folge der Preissenkung und infolge ihrer Spezialbefchaffenheit
für Torfbetrieb eine größere Summe verloren sein. Es wurde
deshalb geprüft , ob es nicht zweckmäßig fei, das Unternehmen
unter Einsatz einer weiteren Summe fortzufübren . Von nöten
ist eine rasche Enischeidung. Die übrigen Gesellschafter lehnen
einen weiteren Zuschuß ab. Der Staat muß deshalb die Frage
des weiteren Zuschusses prüfen , um wenigstens einen großen
Teil des investierte« Kapital » später zurückzuerbalten und seine
Beiträge verzinst zu bekommen . Der jetzige Zeitpunkt scheint
deshalb dem Arbeitsministerium zur Einstellung nicht geeignet.
Der HciuShaltauSfckmß verlangte die Begutachtung durch einen
Fachmann. Sein Gutachten steht noch au». Doch ergibt sich
aus dem Bericht der Beoutachtungskommiffion. daß der Begut¬
achter die Moore zum Abbau geeignet hält . Doch sei die tech¬
nische Einrichtung zu kostspielig ; entsprechende Vorschläge sind
von dem bemltgchtenden Fachmann gemacht .

Die beschäftigten Arbeiter waren vornehmlich Arbeitslose.
Man müsse zur Akkordarbeit übergeben ; die Sätze kür 1000
Bretter müssen 200—230 M sein . Bei achtstündiger Arbeitszeit
kommt ein Verdienst von 50 M beraus . In Kaltenbronn ist die
Akkordarbeit gesichert. Der Preis kür den Torf ist auf 10—12 Jl
festzuletzen . Das Sckllußergebn'S der Denkschrift ist , da» Torf -
Werk weiter zu betreiben und das Darleben von 3%. Millionen
Mark zu genehmigen. Im HauShaltSauStchutz wurde darauf
bingewiesen, daß bei der Anlage deS Unternehmen» Fehler ge¬
macht wurden . Sowohl an der technischen wie an der kauf¬
männischen Leitung wurde Kritik geübt und Vereinfachung des
Apparates verlangt . Bes »« eine Stimme beschloß der Haushalt ».
anSschutz dr» Weiterbetrieb . Al» Preis für den Torf kann nur
der Marktpreis , kein höherer Preis , in Frag « kommen . Jn »l
besondere spielte bei der Fraae de» DeiterbetriebS die Vorsorge
kür FeuernngSmaterial eine Rolle, die durch die Londoner Kon
frenz in ein mehr unsichere » Stadium gekommen ist. *•* '

Abg Straub (Ztr . ) begründet seine Interpellation über
die Rentabilität und Entwicklung der TorfgewinnungSgejellsch.sit
in Hinterzarten und Kaltbronn . Katastrophal wirkte die An¬
schaffung unnötiger Maschinen. Besonders zu krrtisieren ist die
Beschaffung der Maschine , die unbenutzt in Hintcrzarten steht.-
Beanstandet wurde auch der Preis und der Verwaltungs .
apparat deS Torfwerkes. Von einer wirklichen Beaufsichtigung
durch den AufsichtSra : war keine Rede.

Arbeitsminister Englcr
Die Beunruhigung wegen deS Torrwerkes ist bekannt und

ich muß gesteüen , daß die meisten Beanstandungen ihre Richtig ,
keit haben. Man ging bei uns von falschen Hoffnungen aus.
während man in Bayern von vornherein größere unverz nslichc
Summen bereitstcllte Es war ein Irrtum bei den Torf-
werkcn an die Rentabilität zu glauben . Auch begann man mit
einem viel zu geringen Gesellschaftskapital (Sehr richtig ! ) Der
weitere Fehler war , daß man nicht sorgfältig prüfte, was mag
mit dem vorhandenen geringen Gesellschaftskapital anfangen
konnte. Unbestreitbar ist. daß zu großzügig angefangen wurde.
Die Geschäftslettung hätte die Produktionsmöglgrchkeiten besser

^prüfen müssen Als man die Maschinen anschaffte, bestand die
Absicht, noch mehr Moore in Angriff zu nehmen, was zu berück¬
sichtigen ist. Auch mutz man an die damalige allgemeine Brenn ,
stofsnot denken . Bei der Kritik dieser Dinge muß man sich in
jene Zeit zurückversetzen (Sehr richtig ! ) Bei dem Pre ' 4 ist zu
berücksichtigen, daß nur wenige Monate Torf gestochen werden
kann, wodurch rm Vorjahre die Unkostenquote sehr groß wurde.
Die persönlichen Verhältnisse sind recht schlimm : es ist diq
förmlich zusammengetragene Unfähigkeit (Heiterkett). Ich
hätte Herrn Hahnemann nicht eingestellt. Es ist leider ein
großes Lehrgeld hierfür bezahlt worden. Das Material , da»
wir jetzt vorlegten, ist völlig frei von Illusionen und steht auf
der Wirklichkeit Doch soll man das Kind nicht mit dun Bade
ausschütten (Beifall ) .

Abg . Dr Zehnter (Ztr . ) , auf der Tribüne unverständlich,
erklärt , daß die Torswirtschaft ebenso phantastisch inszeniert
wurde wie das Hagenschieß . Meine Freunde sind nicht zu einem
einheitlichen Entschluß bezüglich des Darlehens gekommen . Ein
großer Teil meiner Freunde ist nicht in der Lage, noch wettere
Gelder in das Werk hineinzustecken . Gewiß läßt sich nicht vor¬
aussehen, wie sich die Brennstoffversorgung im kommenden
Winter gestaltet. Aber sie hat sich gegen früher bedeutend ge¬
bessert . Ein anderer Teil meiner politischen Freunde ist be¬
reit , die 2 % Millionen zu bewilligen. Für sie kommt in Be¬
tracht, daß sich das Werk vielleicht bessern kann und daß für dt«
Brennstoffverforgung hierdurch Vorsorge getroffen wird.

. Mg . Arnold (Soz .) :
Ueber die Beträge , die für die Werke notwendig waren,

sind sich die Sachverständigen nicht einig. Auch ich bin der
Meinung , daß das Werk zu groß aufgezogen wurde. Es kann
jedoch, wie der Sachverständige erklärt , sehr wohl produktiv,
gearbeitet werden. Wir haben seinerzeit dje Torfgewinnung
begonnen, weil damals in der Brennstoffverfsrgung großer
Mangel war . ES war der Abg . W e i ß h a u p t vom Zentrum ,
der damals erklärte, wir müssen die Moore abbauen , um Brenn¬
stoff zu gewinnen und da müssen wir zunächst viel Geld hinein-!
stecken . Wenn wir einen kalten Winter bekommen , so benötigen
wir jede Art von Brennstoff . Besonders gilt dies nach dem Aus¬
gang der Londoner Konferenz. Um unserer Industrie Heiz¬
material zu beschaffen , müssen wir den Torf benutzen und die
Ausbeutung der Torfwerke ist gegeben. Besonders ist der,
Kaltbronner Torf auch zu Streu geeignet. Auch darf, wie bei
der Verbilligung der Lebensmittel uff., auch beim Torf nicht
die Rentabilität in di« Vordergrund gestellt werden, sondern
wir müssen eben an die Versorgung mit Brennstoff denken .
Durch die Ausbeutung des Torfes wird auch der Boden
meleorisiert. Außerdem wird hierdurch den Arbeitslosen Arbeit
beschafft und sic erhalten Arbeit. So ergibt sich auS einer
Reihe von Gründen die Notwendigkeit des WeiterbetriebeS der
Torfwerke. In Hinterzarten ist unter Direktor Hahnemann
falsch gearbeitet worden, hätte man da einen tüchtigen Torf -,
ineister kingesetzt , so wäre Ersprießliches ge.esstct worden. Dev,
Torf selbst wird allgemein als ein sehr guter bezeichnet ; er!
ist allen Torfen in Brennbarkeit und Verwertung gleichzusetzen.
DaS Absatzgebiet muß eng begrenzt sein und in der Nähe der
Produktionsstätten gesucht werden. In Kaltbronn mutz auch
ein Landabsatz organisiert werden. Wir stehen auf dem
Standpunkt , daß gemäß dem Gutachten zu arbeiten ist, nm für
die notwendigen Fälle einer Brennstoffnot Vorsorge zu treffen.^
Denn die Bevölkerung würde er nicht verstehen, wenn wir die
Werke stillegen und schließlich im nächsten Jahr eine Drennstoff-
not besteht . Um wirtschaftlich hochzukommen , müssen wir noch
ganz andere Summen genehmigen als hier in Frage komme».
Meine Fraktion fttmmt deshalb dem Antrag dr» Finanzmini¬
sterium» auf Genehmiguug de» Darlehen » zu.

Abg . Odenwald (Dem.) weist auf die Gründung der Gesell¬
schaft hin, die in einer Zeit vorgenommen wurde, al» die Koh¬
lenknappheit katastrophal war . Die Geschäftsführung des Wer¬
ke» ließ hie Sorgfalt eine» ordentlichen Kaufmanns vermisse ».
Mit .der Torfgesellfchaft übernahm der jetzige Arbeitsminister
eine schlechte Erbschaft von seinem Vorgänger . Nur durch
Akkordarbeit ist eine Verbilligung möglich. ES war ein Feh¬
ler, daS Werk auf lange Jahre anzulegen. Bei einer Liquidie¬
rung wäre daS Gesellschaftskapital und außerdem weitere Sum¬
men verloren. Wenn auch einige Stimmen meiner Fraktion
gegen die Weiterführung find, so ist ein Teil meiner Freunde
doch für die Genehmigung . Ich selbst bin gegen die Genehmig
gung.

Abg . Mayer -Karlsruhe (D .N.) wünscht , daß jeder Pfennig
zwei- und dreimal umgedreht wird, bevor er auSgegeben wird.
Wir lehnen den Antrag auf Genehmigung des Darlehens ab.
Dies hat mit unserer Stellung zum jetzigen ArbeitSministev
nichts zu tun , der eine unglückliche Erbschaft antrat und ste
loyal weiterverwaltet , wie er feine Aufgabe ist. Es ist viel zu!
viel Kapital in die Sache hineingesteckt worden, als daß ste sich,
renteren könnte . - !

Vom Unterrichtsministerium ist ein Antrag auf Auszahlung
der Teuerungszulage an die Lehrer aus der Staatskasse ein¬
gegangen. i

Im Eingang des Landtags befindet sich der .Entwurf eine»,
A«»führungSsesctzc» zum LandrSsteuergesetz . I

Nächste Sitzung : Dienstag ftüh 9V* Uhr. — Tages¬
ordnung : Torfgesellschaft und BeioldungSordsiung.

Schluß dex Sitzung : %8 Uhr. '

Sndisede Politik
(Segen Schleichhandel, Preistreiberei und verbotene

Ausfuhr
P .A. Die gesetzten Bestimmungen zur Bekämpfung der

Schieber, und Wuchergeschäfte waren bereits in der Verord¬
nung über Sondergerichte gegen den Schleichhandel und Preis¬
treiberei (Wucherg « richte ) vom November 1919 wesentlich
verschärft worden. Dies« Verschärfung, über derrn Wirkung
man auS der Tätigkeit der Wuchergerichte Aufschluß erhielt, hat
sich jedoch nach den Erfahrungen de» vergangenen Jahre » nicht
al» ausreichend erwiesen. Mit Recht wurde aus der allgemeinen

Für das ! Empörung über hie maßlosen Gewinne , die verwerfliche Elm
neue Darlehen soll der gesamte Besitzstand de». Unternehmen» i mente aus dem Mißbrauchsder ^ Freigabe von lebenswichtigst
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©egenttänben und des allgemeinen Warenhungers zogen , eine
weitere Verschärfung der gesetzlichen Bestimmungen zur rück¬
sichtslosen Bekämpfung von Schleichhandel und Preistreiberei
gefordert. Reue gesetzliche Bestimmungen vom l8. Dezember1920 haben eine nochmalige beträchtliche Verschärfung gebracht .Man kann in ihnen einen energischen Versuch erblicken, durch
verschärfte Strafdrohungen dahin zu wirken, daß die allgemeüre
Versorgung für die wenigen, aber besonders wicht'gen und des -

, . . Wirtschaftsleben unbedingt erhalten werden
muffen, begegnet wird.

Zunächst ist für besonders schwere Fälle eine Zuchthaus¬
strafe bis zu IS. Jahren vorgesehen, gegenber dem bisherigen
Höchstmaß von S Jahren ; zugleich wurde für derartige Fälle
eine Geldstrafe von mindestens 20000 »« festgesetzt, wobei da?
Höchstmaß der Geldstrafe unbeschränkt bleibt. Diese Bestim¬
mung über die Geldstrafen wurde namentlich im Hinblick dar¬
auf getroffen , daß es sich hier um Straftaten handelt, die auf
Geldgier beruhen und in der Regel erhebliche Gewinne erzielen.
Von besonderer Bedeutung ist, daß die aufgrund des neuen Ge¬
setzes zu Zuchthaus Verurteilten auch mit Verlust der bürger¬
liche » Ehrenrechte bestraft werden können und daß die Gerichte
auf die Zulässigkeit von Polizeiaufsicht zu erkennen in der Lage
sind. Damit ist die Möglichkeit gegeben , den Verurteilten von
Orten fernzuhalten , wo sein Aufenthalt eine besondere Gefahrbedeuten müßte.

Eine weitere Verschärfung ist darin zu ersehen, daß in der
Verordnung über die Wuchergerichte vom November 1910 ledig ,
lich die Möglichkeit gegeben war , einen Handelsbetrieb zu unter¬
sagen, während nach dem neuen Gesetz dem Verurteilten der
Handel mit den Gegenständen des täglichen Bedarfs vertagt
werden muß . Eine Wiederaufnahme des Handelsbetriebs
darf erst 2 Jahre nach Verbüßung der Strafe gestattet werden,
während dies bisher schon nach Ablauf von 3 Monaten möglich
war . Endlich schreibt das neue Gesetz nicht nur die Einzichung
zwingend vor, wenn Gegenstände, auf die sich die strafbare Haiü>-
lung bezieht, dem Täter oder Teilnehmer gehören, sondern dre
Einziehungsvorschrift ist auch ausgedehnt auf die bei der Tat
verwendeten Verpackungs- und Beförderungsmittel , um dem
Verurteilten nach Möglichkeit zu erschweren , seine verbrecherische
Tätigkeit weiter auSzuüben.

Die abgeschlossene Bersammlungstour in Bade«. In dem
unter dieser Ueberschrift in der gestrigen Nummer veröffent¬
lichten Artikel des Gen . W e i tz m a n n hat der ominöse Setzer¬
teufel sich eine kleine Bosheit erlaubt , die ihn hinreichend ver¬
dächtig erscheinen läßt , zur Zeit ein unbedingter Gegner der
Sozialdemokratie zu sein . ES heißt nämlich am Schluffe des
Artikels, daß die Sozialdemokratie infolge ihrer fruchtbaren
Tätigkeit auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens den im
Herbst stattfindenden badischen Landtagswahlen mit weniger
Zuversicht entgegensehen könne ; in Wirklichkeit ist natürlich zu
lesen : mit ruhiger Zuversicht . Wir hoffen , daß der Artikel-
fchreiber recht behält und nicht der gefährliche Setzkastenkobold .

Ser Kama EiliWmWttW
der Strastmsier

* MoSvach , 21 . März . Vor der hiesigen Straftammer be¬
gannen heute vormittag die Verhandlungen gegen die ameri¬
kanischen Polizeibeamten und ihre Helfershelfer, die am 22.
Januar versucht hatten , in dem Neckarfiädtchen Eberbach in
Batzen die Dcutschamerikner Bergdoll und Stecher zu entführen
und sie zur Verbüßung von wegen Fahnenflucht verhängter
Strafen scstzunehmen und ins besetzte Gebiet zu bringen . —
Angeklagt waren der 27jährige Kriminalbeamte Charles O . Naef
aus Mailand , der gleichaltrige Polizeibeamte Frank Zim¬
mer aus Denver (Verein . Staaten ), der 3Sjährige Johann
Gottlob Keim aus Widder (Baden) , der 87jährige Heizer Aug .
Fahrnbach aus Ottersstadt , der 31jährige Gastwirt Gustav
Adolf Steiger aus Harthausen und der 31jährige Arbeiter
Philipp Hillenbrandt .

In der Vormittagssitzung wurden die Angeklagten Naef,
Zimmer , Keim und Fahrnbach vernommen. Die Vernehmung
ergab, daß Naef, der von einem deutsch- schweizerischen Vater
und einer italienischen Mutter stammt, im Jahre 1911 nach
Amerika kam . Er trat schließlich, nachdem er eine Zeitlang bei
der Handelsmarine Dienst getan hatte, bei der amerikanischen
Landarmee ein. Den Krieg machte er auf Seiten der Ameri¬
kaner mit und wurde 1919 Kriminalbeamter . Als solcher war
er in Koblenz tätig . Im Januar ds. Js . erhielt er aus Speyer
einen Brief , in dem der Angeklagte Keim bei der Kriminal¬
polizei der amerikanischen Regierung in Koblenz anftagte , ob
wan für die Verhaftung des Amerikaners Bergdoll eine Be¬

lohnung erhalte . Er habe ocn Wohnort crininelt . ' Daraufhin
fuhr Naef mit Zimmer nach Spener . setzte sich dort mit Keim
in Verbindung und die beiden Amerikaner. Keim und außerdem
Fahrnback und Stecher fuhren mit einem Automob :!, das von
Hiltenbrandt gesteuert wurde, nach Eberbach , um dort den Berg¬
doll zu verhaften . Naef erklärte auch, nachdem er des Gesuchten
ansichtig wurde, diesen mit den Worten „Bcrgdoll, Sie sind ver¬
haftet ! Hier ist bil amerikanische Kriminalpolizei" angeredet
habe . Bergdoll wehrte jedoch ab und versuchte mit seinem Kraft¬
wagen zu entkommen . Nun gab Naef zwei Schüsse rfad) Bcrg¬
doll ab , von denen der eine eine FrFau traf , die zu einer Hoch¬
zeitsgesellschaft gehörte .

Bei der Vernehmung behaupteten die Angeklagten, daß sie
nicht aus Rücksicht auf eine Belohnung gehandelt hätten . Die
deutschen Angeklagten versuchten geltend zu machen, sie hätten
geglaubt. Bergdoll sei ein Raubmörder . —- Gegen 2 Uhr wurden
die Verhandlungen unterbrochen.

Gemeind epotttrk
Weitere Gemeindevertreterkonferenzen tm Oberland

fanden am letzten Sonntag den 20 . März für die Bezirke Lör¬
rach , Säckingen . Schopfheim und Schönau in
Lörrach, Brennet , Schopfheim und Todtnau statt. Ueberall
war der Entwurf der neuen Gemeindeocdnnng einziger Gegen¬
stand der Besprechung. Tie Referate hatten die Abgg . Geck ,
M a r tz l o f f und Rausch übernommen. In allen Orten
war der Befuch der Veranstaltungen ein sehr starker und das
Jntereffe unserer Gemeindevertreter an dem wichtigen kommu¬
nalpolitischen Gegenstand ein überaus großes. Die Aussprache
bewegte sich, wie von allen Tagungen berichtet wird, auf einer
erfreulichen Höhe und die Stimmung war durchweg eine vor -

?
ügliche . Die Gemeindevertreter sowohl , als auch unsere Re¬
erenten, haben zweifellos aus den Beratungen eine Reihe

wertvoller Anregungen , elftere für ihre weitere Mitarbeit auf
den Rathäusern , letztere für die erneut aufzunehmenden Bera¬
tungen des Entwurfs der Gemeindeordnung, bekommen .

pus der Partei
Verfehlte Politik und Taktik

Auf unfern Artikel unter der obenstehenden Aufschrift sendet
uns der Söllingcr Partciocrcin die folgende Entgegnung :

*3 » dem im „ Volksfreund" erschienenen Artikel „ Verfehlte
Politik sehr wohl . Wir schlagen uns iäglich bei der Arbeii
zu erwidern. Die Kommunisten wollen - nicht den Festredner
stellen , sondern neben dem unsrigen einen Redner ihrer
Partei . Wir Söllinger Genoffen kennen die kommunistische
Politik sehr wohl . Wir schalgen uns täglich bei der Arbeit
mit solchen - Fanatikern herum . Wir wiffen auch, daß : das Ma¬
növer mit den sechs Punkten eitel Schwindel, sem Agirarions-
bcdürfnis entsprungen ist . Ueber die Frage der Taitik kann
man aber geteilter Meinung sein . Gewiß, die Gegensätze dür¬
fen nicht verschleiert werden und hätten wir bei einem etwaigen

sind und müffen die Gelegenheit benützen , wo sie sich bietet,
um aufklärend zu toirken . Unsere Ueberzeugung ist einige
Jahre älter als der Weltkrieg.

Run müffen aber auch die Verhältnisse in unserm Orte
berücksichtigi werden. Wir bilden . mit der kommunistischen
Rathausftaktion eine knappe Mehrheit in unserer Gemeinde¬
verwaltung . Wir haben zrrsammen den sozialdemokrauschen
Bürgermeister gewählt. Wir sind, soll auf unserm Rathaus
etwas Ersprießliches geleistet werden, auf einander angewiesen.
Wir haben hier als einfache Menschen nur das getan, was von
unfern Führern (beider Richtungen) nach Ansicht aller vernünf¬
tig denkenden Menschen in den verschiedenen Parlamenten nach
der Revolution hätte geschehen sollen . Ein ' weiterer Grund
unseres Handelns ist die Tatsache, daß in der freien Turner¬
schaft, die den unterhaltenden Teil bei der Maifeier übernimmt ,
der deutschen Turncrschaft , deren Halle wir benötigen,, sowie
in den sonstigen Sportvereinen die alle and Arbeitern bestehen
und zu unserer Feier cingeladen sind , auch kommunistisch orga¬
nisierte Arbeiter sind , die eine Nichteinladung ihrer Partei ,
wo sie doch aktiv Mitwirken sollen , einfach nicht versieben könn¬
ten. Gerade dies wäre fa gewiffen Leuten der K .P .D . sehr
erwünscht, um dann besser gegen uns zu wühlen. So gerne
auch wir die gute Meinung der Redaktion anerkennen, wir
glaubten taktisch im Jntereffe unserer Partei zu bandeln'

. Wir
sind der Auffassung, daß die Kunst in der Politik darin liegt,
dem Gegner keine Waffen zu liefern . Wir denken auch an die
Tage des Kapp-llnternehmcNS . wie gut es ist, wenn noch nicht
alle Fäden unter der Arbeiterschaft zerriffen sind . Zum Schluß

ThklUer , KW Md WiWW
Badisches Landesthcater

Ricraut de ln Marlinirre
In einer Besprechung der „Minna von Darnhelm" vom

16. März haben wir Lessing wegen der häßlichen Figur des Ric-
raut des Chauvinismus geziehen . Wir stehen mit dieser Auf-
faffung nicht so ganz allein, ebensowenig wie mit ^der Ansicht
über die dramaturgische Entbehrlichkeit der Riccant-Szene über¬
haupt . Wir meinten und meinen noch , man solle „ den Feind
nicht nach seinen schlechtesten Exemplaren beurteilen, sondern
nach den besten " und wiesen auf unser Mißsallen hin , wenn die
Franzosen deutsche Landwehrleute in die Literatur einführen,
die Stntzuhven stehlen . Aus die «Süddeutsche Zeitung "
duckt diese Anschauung neu, so neu wie jenes Scheunentor. Sie
«ächte haben, daß man, wie die Weltgeschichte, so auch die Lite-
turgeschichte weiter durch die hurvadeutsche Hornbrille betrach¬
ten müffe, die einem der alte Proseffor von dazumal auf die
Aase gesetzt hat. Sie kann nicht begreifen, daß wir Kosmopoli¬
ten, Pazifisten und Internationalisten , wie wir uns mit Stolz
nennen, mit andern Augen in die Welt gucken .

Unsere Alldeutschen erhoben während des Krieges ein großes
Geschrei über die Erziehung der französischen Schuljugend zum
Deutschenhaß ; an die chauvinistischen Einschläge unserer eige-

„ tten Literatur denken fi^ nie, ja sie verteidigen sie noch . Aber
die schlecht. Die „Süddeutsche " verfingt sich zu der grotesken
Behauptung, die Franzosen seien RiccautS, eS gebe eine „ beste
«dort " nicht und will Namen hören. Nun könnte man ja aus
der Literatur zwischen Rouffeau und Henri Barbuffe manchen
Mann anführen , der einer Riccautszene nicht fähig gewesen
däre . Wenn wir aber außerhalb de » Schrifttums in Verlegen¬
heit kämen, einen Lebenden dieser „ besten Abart" zu nennen, so
"ur deswegen , weil die französischen Gesinnungsverwandten der
»Süddeutschen " ihn 1914 niedergeknallt haben , damit der Blut -
Bausch leichter ins Wogen kommen konnte .

Wir sind Internationalisten , jawohl, und wollen damit sa-
örn, daß uns weite Volksschichten deS Auslandes näher stehen,

gewisse Kreise des Vaterlandes . Schopenhauer nennt den
^ationalstolz die erbärmlichste Art des Stolzes , und cs geht uns

.
*

}“ ihm, an dem da» Vaterland „ keinen Patrioten erzogen hat",
pvr Zeit der höchsten Blüte deutschen Geisteslebens waren unsre
»rftrn Männer stolz auf ihre kosmopolitische Sinnesrichtung ;
hkute muß man sich von einem Blatt wie der „Süddeutschen"
*°Iür anrempeln laffen. Welch ein Abstieg ! TaS Blatt glossiert
un >re Genossen in Frankreich, weil sie jetzt im Siegesrausch nicht
>«ne Enthaltsamkeit anfbringen , die unsre Alldeutschen zur Zeit

schönen Siege auch nicht haben anfbringen können . Na-

bemerken wir noch, daß unser Partciverein einer der - wenigen
sein dürfte , der während der langen Kriegszeit vollständig einig
und von der Parteiipaltung verschont blieb . Bis heute ist nur
eist Genoffe wegen -„ taktischer Meinungsverschiedenheit" ans
unserer Partei * ausgetreten . Hätten alle Parteivereine untz
Gcnoffen so zu unserer Sache gestanden, so wüßte man heute
nichts von U .S .P . nock K .P .D . und diese Tatsache ist jedenfalls
der beste Gradmeffer für unsere Taktik."

*

Daß die Söllinger mit einer gemeinsamen Maifeier nu:
das Beste für die Partei und für die Arbeitersache wMken .
daran zweifeln wir nicht einen Augenblick. Und daß gelegentlich
in kleineren Orten die Gegensätze zwischen Kommunisten und
unfern Anhängern nicht,so scharf ausgeprägt sind, wie sonst
allgemein, ist wiederum richtig. Aber das ändert gar nichts
daran , daß wir als politische Partei Festlichkeiten nicht mit
einer Partei gemeinsam begehen können und sollen , die de »
unfern in solch haßerfülltem und mit den niedrigsten Mitteln
betriebenen Kampfe gegenüöersteht, als wie die Kommunisten.
Wozu noch kommt , daß wir ja auch keine gemeinsamen Ziele
haben und die Wege und Kampfcsmittel , die die beiden Par¬
teien zur Erreichung ihrer Ziele beschreitcn und anwenden,
so verschieden sind , daß gemeinsames Zusammenarbeiten in der
Politik im allgemeinen unmöglich ist. In Sonderfällen können
und werden immer sich sonst scharf gegenüberstehende Parteien
in Parlamenten gemeinsam Vorgehen und beschließen . Was
die Kommunisten gegenwärtig in den Parlamenten treiben,
wie sie planniähig die Gewerkschaften zu zerstören versuchen,
schließt u . E . aber in jedem Falle gemeinsame Festlichkeiten mit
ihnen aus . Und nun gar die Absicht, bei einer Festlichkeit einen
sozialdemokratischen und einen kommunistischen Festredner spre¬
chen zu laffen ! Entweder müht Vereine der beiden Redner oder
alle beide solche Opfer des Intellekts bringen, daß ihr Auf¬
treten einfach ein unwürdiges wäre , andernfalls , was soll für
die Festterlnehnier an Aufklärung herauskommen, wenn aus
einem gemeinsamen Fest der eine Redner vonc sozia-
li ' tisch»dcmokratischen Gedankengange, der andere von dem der
Diktatur und der Gewaltpolitik aus spricht . Tie kommunisti¬
schen Redner und die kommunistische Presse beschimpfen uns
tagtäglich als elende Verräter . Und dann sollen sich Sozial¬
demokraten zu festlichem Tun mit denen zusammensetzen , die
uns derart beschimpfen . Für eine solche Politik und Taktik
haben wir kein Verständnis und werden sie stets bekämpfen ,
wo immer wir ihr begegnen. Wie sollen wir in der Gewerk¬
schaftsbewegung dem mit russischem Gelde betriebenen Zer¬
störungswert der Kommunisten erfolgreich begegnen , wenn wir
uns zwischenhindurch mit den Herrschaften festlich vereinigend
Entweder — oder! Aber den einen Tag entschiedenen Kamps ,
den andern Tag gemeinsame Festlichkeit und am dritten Tag
wieder Kampf, das führt ins Unheil und gefährdet unsere Auf¬
gaben, die wir im Interesse des Proletariats erfüllen muffen
und erfüllen werden.

türlich ist das schade, aber d :e „ Süddeutsche " hat am allerwenig¬
sten ein Reckt, eS ihnen vorzuwerfcn. Deswegen bilden die pro-
letarischen Mafien des Feindbundes doch unsre starke ZukunstS -
Hoffnung . TaS Urteil über literarisch « Tinge darf aber von
den politischen Berhältniffen des Tages nicht beeinflußt werden .

Die „Süddeutsche Zeitung " memt, wegen unsrer Kritik
würde sich Lessing in seiner olympischen Ruhe nicht stören laffen .
Woher will sie das wissen ? Vielleicht würde et , wenn er alles
ruh specie aeternitatis betrachtete , heute über die Riccautszene
doch mit sich reden lassen . Sick>erlich aber würde er etwas wie
Scham darüber empfinden, solche Verteidiger wie die „Süddeut¬
sche" gefunden zu haben , und er würde möglicherweise doch au?
feiner olympischen Ruh« Auffahren und einmal den antisemi¬
tischen Deutschtümlern und VolkSverhctzern in Stuttgart scinsn
„Nathan " um die Ohren schlagen. Uns kann dieses nationali¬
stisch-kurzsichtige Gebelfer nicht beirren in dem Bewußtsein, in
diesem Fall eine Auffassung. vertreten zu haben , die zum min¬
desten den Vorzug der höheren Sittlichkeit für sich hat. Und
damit dienen wir - Internationalisten , Pazifisten und Kosmo¬
politen unserm Volk, wie die „ Süddeutsche " — spottet ihrer selbst
und weiß nicht wie ! — mit dem schönen Zitat aus Treitschke
anerkennt, das sie in schreiendem , ungewolltem^Kontrast auf die¬
selbe Seite mit ihrem engherzigen und engstirnigen Erguß setzt :
„Was du auch tun magst, um reiner , reicher, freier zu werden ,
du inst «S für dein Volk." M.

Karlsruher Konzertwoche
Dje Vorführung in Eurhythmischer Kunst,' die sich laut Ein¬

führung noch in den Anfangsstadien bewegt , hätte dieser Ver¬
sicherung nicht noch besonders bedurft . Daß hier eine Durch-
geistigung des rhythmischenDewegens gegeben ist, erscheint außer
Frage und in diesem Sinne ist die Vorsilbe „Eu "

, d . h. ungefähr
wohlgefällig, ganz am Platze, insofern man sich diese Bestre¬
bung wohl geiallen lassen kann. Nur hätte ich gerne gewußt,
woher die Anthroposophcn — von ihnen geht die Sache aus —
die zugrunde gelegten morphologischen Gesetze herbcziehen.
Wahrscheinlich von der Insel Atlantis , aber da kommen wir
Nichadepten nicht so ohne weiteres hin. Im übrigen zeigte die
Darbietung sehr deutlich , daß auch bei Rudolf Steiners An¬
hängern nur mit Wasser gekocht wird. Das blieb so¬
zial das Sympathische. Schön im eigentlichen Sinn wa¬
ren : die Spröde und dje Bekehrte ( nach Goethe ) und
noch einiges auf musikalische Grundlage gestellte . Die Rezi¬
tation , von der wir gerne glauben , daß eS diesenfallr in ihr auf
daS nur Lautliche ankommt, war aber gevade in dieser Hinsicht
nicht der Sache entsprechend; schön wäre ein dolles, warm
klingendes Altorgan gewesen . Der musikalische Teil zeigt in der
Komposition manch schöne Lin -e und ging iy wohltuender Weise
nicht über Landesübliches hinaus . ... . k.

flus der Stadt
* Karlsruhe , 22. März,

(tzeschichtskalender
22 . März . 1832 f Goethe in Weimar . — 1919 Umwälzung

in Ungarn . Anschluß an Sowjet - Rußland . — 1920 Ende des
Generalstreiks gegen den Kapp-Putfch.

KarlSrnher Parteinachrichte »
Sesiatdemokratische BürgerauSschusifraktion. Donnerstag

abend >»6 Uhr im kleinen Rathanssaal FraktionSsihung. Das
Erscheinen aller Mitglieder ist erforderlich.

Ter badische Einzelhandel und der Zonutagsladenschluß
Vom Gewerkschastsbund der Angestellten wird uns ge- ,

schrieben : Die LandeSzcntrale des Bad. Einzelhandels in
Karlsruhe setzt , sich mit allen Mitteln für die Aufhebung des
Sonntagsladenschluffes ein mit der Begründung , daß niemand
von der Sonntagsruhe befriedigt, sei, auch die Angestellten
nicht. Beides entspricht nicht den Tatsachen. Die Landbevöl¬
kerung, und dies scheint hierbei ausschlaggebend zu sein , hat
sich seit langem bereits daran gewohnt, ihre Einkäufe am Werk¬
tage zu erledigen, damit verknüpft sie z . B . auch das Ausstichen
von Rechtsanwälten usw . Genau so wie dies, ist es auch als eine
Unterstellung zu bezeichnen , wenn behauptet wird, die '

HandclS -
angestcllten seien selbst nicht von dem SonntagSladcnschlnß
befriedigt. Die Unternehmer würden aut tun , durch derartige
Forderungen nicht die Angestelltenschaft zu beunruhigen ; das
kaufende Publikum aber wird seinen Schluß hieraus ziehen .
An . 16. ds . Mts wurde in eine» Versammlung des Gewerk -
schaftsöundes her Angestellten (G .D .A . ) eine Entschließung an
daS Bezirksamt einstimmig angenommen , in der die AngestcU-
ten schärfsten Protest gegen die Forderungen des Bad. Einzel¬
handels erheben. Die Handelsangestellten erbl cken in der

Forderung der Landeszentrale des Bad . Einzelhandels eine
jener reaktionären Bestrebungen, die nicht vom Bad. Einzelhan¬
del allein ausgehen, sondern vom Gesamtunternehmertum
Deutschlands.

Es ist ja recht nett , wenn der G .D .A . eine so ungewöhnlich
radikale Sprache führt und so energisch sich für die Erhaltung
der Sonntagsruhe einsetzt . Aber all dieses laute Geschrei hat
einen etwas komischen Anstrich , wenn man sich vergegenwärtigt»
daß im G D .A . sich noch Mitglieder befinden, die zugleich auch
Mitglieder des Bad . Einzelhandels sind , welcher die reaktionäre
Forderung auf Aufhebung der Sonntagsruhe stellt.

Rückständige Guthaben der Heimkehrer
Die Auszahlung der aus Kriegsgefangenschaft rückständigen

Guthaben der Heimkehrer kann grundsätzlich nur auf Grund
der feindstaatlichen Guthabenlisten erfolgen. Diese Listen sind,
wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, trotz mehr¬
fachen Anforderns erst zum Teil eingegangen. Um die Heim¬
kehrer auf die Zahlung nicht noch länger warten zu lassen, hat
sich die Reichsregierung bereit finden laffen, daß — ohne den
Eingang der Listen abzuwarten — den Heimkehrern eine Ab¬
schlagszahlung bis zu Hundert Mark auf den rückständigen
Arbeitslohn baldigst gezahlt werden soll , sofern ein Anspruch -
bis zu dieser Höhe besteht . . Die Auszahlung erfolgt durch die
Zweigstelle der Generalkriegsasse (Berlin S .W . 19, Unterwas-
serstraße 7) ; sie hat bereits begonnen und wird mit affen Mit-
teln beschleunigt werden. Anfragen , welche sich auf die Gut¬
habenauszahlung beziehen, sind daher zwecklos, erschweren nur
das Auszahlungsgeschäft und können in Zukunft nicht beant¬
wortet werden.
- -- - - ;- -
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* Empfang der Oberfchlcsier . Die Stadtverwaltung hat de-

schlossen, die von der Abstimmung in Oberschiesten zurückkehren ,
den Bürger unserer Stadt festlich zu empfangen. Die Zeit der
Eintreffens ist noch nicht bestimmt, e« soll aber im Laufe des
heutigen Tages erfolgen. Wie die Stadtverwaltung m -tteiit .
wäre es erwünscht, daß auch die Arbeiterfänger sich am
Empfang beteiligen. Wir ersuchen die Sänger , sich bereitzu¬
halten und bei Bekanntwerden der Ankunftszeit sich am Bahn.
Hof einzufinden .

* -ftttS Abstimmungsergebnis in Oberfchlesten . dar ja für
Deutschland recht günstig ausgefallen ist. hat bei der hiesigen
Bevölkerung überaus freudige Aufnahme gefunden. Au » An¬
latz des für das Deutschtum und für unsere innere und äuhere
Politik so bedeutsamen Erfolges hat dit badische Regierung die
Beflaggung der öffentlichen Gebäude angeordnet . Auch Privat -
häuser tragen den bunten Flaggenschmuck . Auffällig , ja sogar
sehr auffällig ist aber , datz man unter den Fahnen größtenteils
nur die badischen Farben sieht , während nur sehr selten die
deutsche Reichsfarbe vertreten ist. Wir vermuten , daß dies
volle Absicht der verschiedenen in Betracht kommenden unterge-
ordenten Stellen ist, die bei dieser Gelegenheit ihre reaktionäre
deutschnationale Gesinnung durch Sabotierung der schwarz - rot-
goldenen deutschen Reichsflagge offenbaren , besten Farben bei
ihnen dieselbe Wirkung verursachen, wie ein rotes Tuch bei dem
bekannten Tier . (Siehe auch unseren heutigen Leitartikel .)
Ein ebenso recht sonderbare» Bild bot auch heute der Bahn¬
hofsplatz , denn während dort die städtischen und privaten
Gebäude im Flaggenschmuck prangten , war ein so 'cher beim
Hauptbahnhofgebäude nicht zu sehen , besten kahle Gestatt in¬
mitten der flaggenbeschmückten Gebäude recht unangenehm
ausfiel.

* Rüppurr . Ein Zusammenstoh zwischen einem Zug der
Albtalbahn und einem mit Pferden bespannten Pritschen¬
wagen erfolgte am Freitag vormittag an dem Bahnübergang
der Hedwigstratze . Dabei wurde der Motorwagen de» Zuges
sowie der Pritschenwagen beschädigt und ein Pferd verletzt .
Der Lenker des Fuhrwerks gelangte wegen fahrlässiger Gefähr¬
dung eines Eisenbahntransport » zur Anzeige.

i p. Diebstähle . In der Zeit vom 8 . bis 18. 1. LI wurden
aus einem Tuchgeschäft auf der Kaiserstratze mit Nachschlüstel
52 Paar Herren -, Damen - und Knabenstiefel verschiedener
Gröhe, Hausschuhe, 8 Paar Gamaschen, 18 Paar schwarze Da -
menstrümpfe im Werte von zusmmen 18 000 «# entwendet.
Der Geschädigte hat auf die Ermittlung der Täter und der Wie¬
derbeibringung der Ware eine Belohnung von 2000 «Ä aus¬
gesetzt. — Am Donnerstag mittag zwischen 12 und 1 Uhr wurde
von einem Unbekannten am Mühlburgertor ein grüneS Leiter¬
wägelchen mit 11 Paketen , enthaltend 12 000 Zigaretten , Marke
Slepner , Salem , Rotkäppchen , Lupa, Reitschule, Sela », sowie
200 Stück Zigarren , Marke «Reue Mode"

, im Werte von
6000 «# entwendet. Dar Wägelchen wurde in der Kochstratze
ausgefunden.

p. verhaftet wurde ein Dienstmädchen au » Basel, das ihrer
Dienstherrschaft in Baden-Baden Schmuckgegenstände und Klei¬
dungsstücke im Werte von 15000 M gestohlen hatte.

□ Die Hundebörse im »König von Preutzen " erfreut sich
fortgesetzt allsonntäglich eines regen Besucher, so auch vor¬
gestern wieder, wo eine ansehnliche Zahl von Rastenhunden zur
„Börse" gebracht wurde. Der An- und Verkauf der Tiere war
ein recht lebhafter. Die Hundebörse steht unter tierärztlicher
Aufficht .
> LandeStheater. Zu der am Ostermontag den 28 . März im
LandeSthrater stattfindenden Vorstellung von Shakespeare»
.Hamlet " gelten die AorzugSkarten, dagegen haben diesel¬
ben zu der am gleichen Tage im Konzerthaus zur Aufführung
gelangenden Operette »Ihre Hoheit, die Tänzerin " keine
Gültigkeit .
i Fußball. Zu unserem gestrigen Bericht über das Wettspiel
Gaggenau — Beiertheim ist richtigzustellen , datz ersterer Verein
nicht 3 : 0 verlor, sondern 4 : 2 gewonnen hat.

Tag gesagt werden muh, wo sie morgen Unterricht haben, und
das Wechseln erstreckt sich auf 4—6 Zimmer . Das sind Störun¬
gen genug für die Klnderseele, und sie sollten von den jüngsten
Jahrgängen unbedingt ferngehalten werden.

Die Elternschaft hat em lebhaftes Jnterefle daran , datz den
Kindern der Lehrstoff leichtiatzlich dargeboten und gründ rch
durchgearbeitet wird. Dazu ist rin erste « Erfordernis die Br«
schränkung der Schülcrzahl mindestens in den Anfangsklassen
Wo 40 und mehr Erstklähler beisammen sitzen, kann von erner
individuellen Methode kene Red « mehr sein. Da « bringt der
gewiegteste Pädagoge nicht fertig . Wie soll der Lehrer damit
zu Streich kommen , wenn »r jedem Kind die richtige Körper¬
haltung , Federhaltung , Form der Buchstaben und Ziffern bei-
bringen will, was persönliche Beichäst gung mit jedem einzel¬
nen Schüler erfordert . In solch überfüllten Unterklassen >st
der Unterricht nicht viel mehr als ein Kinderhüten , und ein
Hauptteil des Unterrichts muß dann zu Hause von den Eltern

?
»leistet werden . Die Knauserei mit Lehrkräften ist Svariam -
eit am falschen Ort , und sie räck>t sich bstter in rascher Ab¬

nutzung der Lehrer und in der starken Quote der § ch i '- r , die
Klassenziel und Schulziel nicht erreichen. Es wäre durchaus
keine Ueberfüllung der Lehrerberufs zu beklagen , würde der
elementaren pädagogischen Forderung Rechnung getragen , nur
solche Klassen zu bilden, die der Lehrer übersehen und gründlich
durchbilden kann. Unsere theoretische Pädagogik steht auf be¬
merkenswerter Höhe und tut sich viel auf die Erfindung der
individuellen Behandlung zu gut ; aber »in Gemeinwesen
braucht sich auf seine Schule nichts «inzubilden, wo wegen über¬
füllten Klaffen von individueller Behandlung keine Rede sein
kann. Wa» nützen die schönsten pädagogischen und didaktischen
Theoreme, die nur im Buch stehen und in der Praxi » nicht
ausgeführt werden können? Wir wollen klein » Klassen haben
und möglichst einige Jahre lang denselben Lehrer in der Klaffe ,
denn er muh nach vier Grunoschuljahren sein Urteil abgeben
über dir Befähigung der Schüler zum Besuch der Mittelschulen.
Schon aus diesem Grund ergibt sich die Notwendigkeit einer
tüchtigen Durchbildung der grundlegenden Schuljahre .

Als starke Hemmung der Unterrichtstätigkeit wird von den
Lehrkräften hiesiger Stadt die übermätzige Belastung mit
Schreibarbeit zu statistischen Zwecken immer bitterer beklagt .
Es ist nicht zu verkennen, warum gerade in Karlsruhe soviel
Statistik getrieben werden mutz , die sicherlich keinen großen
Wert hat , oder deren Wert in keinem Verhältnis steht zu der
aufgewendeten Mühe und Zeit . Wenn Statistik absolut sein
muh und Geld dafür übrig ist, , so sollen berufsmäßige Statisti¬
ker sich damit befassen . Der Lehrer gehört dem Unterricht und
ist dort dringend nötig, wie ein Blick in die Aufsatzhefte der
älteren Schüler lehrt . Die Axt ist schon oft an die Wurzel
dieses statistischen Baumes gelegt worden, der gern in den Him¬
mel wachsen möchte , aber er hat ihm nicht» geschadet . Wir El¬
tern haben ein Interesse und ein Recht zu verlangen , dah der
Lehrer von dieser Schreibarbeit befreit und seiner eigentlichen
Aufgabe zugeführt wird.

flus dem Lande
* Endinge«, 20 . März . Glasermeister Rombach wurde vor

dem hiesigen Stationsgebäude von einem Zuge überfahren und
war sofort tot. Wahrscheinlich hatte Rombach in einem Anfall
von Melancholie den Tod auf den Schienen gesucht.

* Schopfheim, 20 . März . Die Freie Vereinigung der
Krankenkasse der Kreises Lörrach beschloh, das Kurhau » Adler
in Menzenschwand als Erholungsheim anzukaufen und zwar
für 780 000 «# einschließlich de» ganzen Inventar » und der dazu
gehörigen Grundstücke .

MinlmWWs md niiis lWrlsch«
LimvttieWtl

Monarchistische Lnmpenkerle betteln «m fran-
zösisches Gerd für hochverräterische Zwecke

Aum netten Schuljahr
F . M . Mit Besorgnis sehen viele Eltern dem neuen

Schuljahr entgegen, sei es datz sie ein Kind zum ersten Mal der
Schule übergeben oder es in höhere Klassen der Volks - und
Mittelschulen schicken. Biele dieser Besorgnisse könnten gespart
werden, wenn die Eltern an der Schule etwas mehr Anteil
nähmen . Den Mittelschulen hat man versuchsweise Elternbei¬
räte gewährt. Die Beteiligung ist aber so gering, datz sie einem
reaktionären Ministerium Handhaben böte zur Wiederaufhe¬
bung der- Einrichtung . DaS Publikum versteht sich eben diese»
Instrumente » noch nicht zu bedienen, eS mutz die Handhabung
erst lernen . Wir mühten darum der Abschaffung der Eltern¬
beiräte entschieden mißraten , wenn sie vorgeschlagen würde.
68 ist wie mit der Elektrischen : Wir benutzen da» Institut wohl
nicht immer, möchten es aber doch nicht missen .
/ An den Volksschulen bestehen ElternbetrSte «och nicht ;
hier mutz die Presse nach wie vor das Sprachrohr der Eltern¬
wünsche bilden. Der breite Raum , den Schulfragen hier ein¬
nehmen, lätzt auf ein stärkeres

'

Volks " .
irre ! w
Wenn nun nach Ostern viele kleine Buben und Mädchen zum
ersten Mal den Gang zur Schule antrettn , so erwarten wir
Altern von den Lehrern und insbesondere von der Stadtschul¬
behörde , daß bei der Gestattung de» Unterrichts, der Stunden¬
plan», der Lehrstoffverteilung und überhaupt in allen pädago¬
gischen Fragen die Rücksicht auf da» Kind das erste Wort spricht .
Bereit» hat sich eine Stimme erhoben, die den Unterrichtsbeginn
,für die untersten LolkSschulklassen auf frühesten» zehn Uhr fest¬
gesetzt wissen will. Als Vater kann man diese Forderung nur
Unterstützen. ES ist eine Härte , wenn man , zumal im Winter ,
die schlafbedürftigen Kinder um 7 Uhr au» dem Bett reißen
mutz , damit sie um halb acht frierend und zähneklappernd den
Weg jut Schule antreten können. _ vor 9 Uhr sollte der Un¬
terricht für die Kleinsten keinesfalls beginnen. Und er sollte
sich auch nicht übel zwei oder ausnahmsweise einmal drei
Stunden ausdehnen . Da » Rachsttzenlaflea anschließend an den
Unterricht sollte vermieden werden, ebenso wie da» willkürliche
Einschalten weiterer Stunden , wa» namentlich bei Religion»-

Im vergangenen Herbst hat da» Organ der Christlichsozialen
Partei Bayerns »Das neue Bott" unter Hinweis auf führende
Persönlichteiten der Bayerischen KönigSvartri zum erstenmial da¬

von gesprochen, daß in Bayern der Franke« rolle . Seitdem ist

diese Angelegenheit nicht zur Ruhe gekommen . Sie hat zu leb¬

haften Erörterungen in der Presse, in deren Verlauf zum Zer.

fall der KönlgSpartei geführt und wird noch die Gerichte be¬

schäftigen . NaÄ >em »DaS neue Volk" schon vor Monate« dem

Landesvorsitzenden der Bayerischen Königspartei, Mayer-Koy,
ohne von ihm verklagt zu werden, v'orgeworfen hatte, datz er sich

auf französischer Leite um Geld für die Königspartff bemüht
habe , beginnt dar Blatt nun in seinen beiden letzten Nummern
mit der Veröffentlichung dokumentarischen Material », daS dazu
angetan ist, Lich: in eine trübe Affäre zu bringen.

Zunächst wird da » Protokoll über Verhandlungen zum Ab-
druck gebracht , die in Speyer am 18. April 1820 zwischen Mayer-
Koy und dem Delegierten der Hohen Kommission für die Pfalz
Oberst de Metz stattfanden. Der Besprechung wohnten außer
Mayer-Kon und dem Verfasser des Protokolls das Mitglied der
Landesvor,tandschaft, Frechere von Müller (München) , und
Major a . D . Ludwig ZSller (Zweibrücken ) bei . Nach dem Pro¬
tokoll entwickelt« Mayer -Koy zunächst da» Programm der Baye¬
rischen Königspartei . Oberit de Metz interessierte sich dabei vor
allem für die Person de» Dr . Heim . Mayer -Koy versicherte, datz
Dr . Heim gegenwärtig der einflußreichste Politiker in ganz
Bayern sei ; er stehe ganz auf dem Bot»:» der Bayerischen KönigS -
partei , wenn er auch nach außen hin fein eigener Programm

. . . . . . * — -•-* ' die Frage der
erhältnisie in

^ erwiderte Mayer-
Koy, daß der Zug ImmeiTweiter nach rechts grhe . Im Laufe der
Unterhaltung kam Mayer -Koy, den die Herren Müller und Zöl-
ler in seinen Ausführungen unterstützten, darauf zurück, daß eS
nötig fei, eine wesentlich verstärkte Propaganda für den König »,
gedankrn zu treiben . Eine Propaganda aber in dem Umfange,
wie sie notwendig sei, k»fte ungeheure» Geld. Die Königspartei
könne diese Sumiye nicht aufbringen . ES müsse jedoch im In¬
teresse Bayern» «nd der Entente ein We , gefundrn wrrdra . um
di« Propaganda trotzdem in großzügiger Weise durchführe « , «

genug zu tun , btS sie Zutrauen zu emem Herrn gesagt yaoen könne« . Im Laufe der Unterredung interessierte sich de M«tz

-und auf seine Art de» Unterricht» eingestellt find . Oft kommen ganz besonders für die Stellung der Bayerischen KönigSparte,

sie weinend nach Haufe mit der Nachricht , datz sie nun — zum Norden dr» Reiche », zu Preußen . Mayer-Koy erwiderte dar-

manchmal au» nicht ersichtlichen Gründen techniMer Art — auf, e» müsse bestimmt damit gerechnet werden, dah sich Bayern

einen andern Lehrer bekommen. Wenn kleine Abc-Schützen , mit der Zeit vollständig vom Reich loslöse « werde. ES wolle

wie e» hier der Fall war , im Lauf des ersten Schuljahres hin- feine Selbständigkeit in allem wieder haben. De SKe*: »Wer

tereinander von fünf verschiedenen Lehrern unterrichtet wer- wird voraussichtlich der Repräsentant der neuen bayerischen Mo¬

den, so ist das ein pädagogischer Unverstand ohne Gleichen, narchie werden?" Mayer -Koy: „Kronprinz Ruprecht." De Metz :

den man der verantwortlichen Leitung schwer ankreiden mutz.
Bei solchem Unterricht pflegen die Resultate keine glänzenden
au sein , denn ein Lehrer wird von vornherein mit einer Klasse . - . _ . . , , .
, icht so in» Zeug gehen, wenn er « eitz , dah er sie in 6 Wochen Diese Tumme ist aber viel z« gering, um damit eine ausreichend,

wieder abgibt. Wenn solch rin interimistischer Herr dann noch «nd erfolgversprechende Propaganda treib« zu können."

Schiefertafeln anschaffen läßt , die seine Nachfolger nicht benützt Mayer-Koy kam dann daäauf zu sprechen, ob nicht die Parte ,

wissen « ollen, so treten zu den pädagogischen noch Wirtschaft - von französischer Seite mit größere« Mitteln unterstützt werden

liche Schädigungen, die heute sehr empfindlich in» Gewicht fal - könnte. Man könne dabei eine gemeinsame Linie beschreiten

len . Auch der ewige Wechsel de» Schul,immer » sollte nach im Kampfe gegen Preußen -Brrlin und im Kampf um die Konti-

Tunlichkeit vermieden werden- E» gibt Klassen, denen jeden Inentalpolitik. De Metz: »Wieviel Geld brauchen Die ?" Mayer .

Koy: »Mit 25 000 Mark wäre UN » oorläuiig gedient ." De Metz:
^

„Man bekommt leichter Millionen als Tooienvr . Sir brauche«
doch Millionen !" Mayer Koy : „Um die Propaganda vurchgrei -
fender gestairen zu können , jawohl .

" Mayer -Koy stellte dann an
de Metz die klare Frage , ob er tn der Lage sei , Gelder für die
bayerische Königspartei zur Verfügung zu stellen oder etwas zu
tun , datz sie von anderer Seite gegeben werden könnten . De
Metz erklärte, er werde da » Ansinnen weiterleiten, könne jedoch
von sich au» noch nicht ja oder nein jagen.

»Das Neue Volk will wissen , datz gegen Mayer Koy und den
Grafen Bothmer von der Münchener Staatsanwaltschaft da» Ver¬
fahren wegen Hochverrats eingeleitet sei.

*

Die Stelle des Protokoll», die davon spricht, daß da» ehema¬
lige bäuerische Königshaus für die monarchistische Propaganda
eine jährliche Summe von 50000 Mark gebe, begegnet bereits
entschiedenem Widdr ' pruch. Eine dem ehemaligen Königshause
nahestehende Persönlichkeit ist ermächtigt, mit allem Nachdruck zu
versichern , datz die angebliche Aeutzerung Maher -Koys ein
plumper Schwindel sei.

Smralftrei» in MlkldentWiid
Rene kommunistische Wahnsinnsakte

Halle a . S „ 21. März . In der Nacht vom SamStag
auf Sonntag begann die vom Oberpräsidenteu Hörfing an.
gekündigte Besetzung des Jndustrierevier » im Regierungsbezirk
Merseburg. Darauf stellte die ManSselder Arbeiterschaft de«
Truppen eia Ultimatum , da» am Sonntag mittag ablief. Da
e» nicht beantwortet wurde, setzte heute der Generalstreik ein,
der sich nach den einlanfende« Nachrichten immer mehr aus.
dehnt. Die Streiklertüng erließ heute einen Aufruf , worin die
Besetzung durch die Polizeitruppen al» Anfang der weiteren
Campagne bezeichnet wird. Die Arbeiterschaft wird zum Ge¬
neralstreik aufgefordert , bis die Schutzpolizei völlig aus dem Be¬
zirk zurückgezogen worden fei.

WTB . E i 8 l e b e e» , 21. März . Das „Eislebener Tagebl."
berichtet : Zur heutigen Frühschicht seien die Belegschaften nur
teilweise rtngefahren . Der Paulschacht, der Litzhumschacht
«nd der Hohentalschacht melden acht eiagefahrene Belegschaften .
Auch die Hettstedter Werke , sowie WanSleben arbeiten.

»
ES muß ausdrücklich bemerkt werden, daß die Besetzung

der genannten Bezirke nicht etwa aus politischen Grün-
den oder gegen politische Bestrebungen erfolgt ist, sondern
um den einfach unerträglich gewordenen Plünderungen und
Räubereien ein Ende zu machen . Oberpräsident Hörsing
hat vor der Besetzung klar und eindeutig verkündet, daß die
Maßregel sich gegen keine Partei richtet , vielmehr soll mit
ihr nur der allgemeinen Unsicherheit ein Ende gemacht
werden. Was die Kommunisten aber nicht abhält , einen
Generalstreik zu inszenieren. Etwa aus Solidarität mit
dem Gesindel?

Letzte Nactzrtctzten
Einigung in Rußland ? — Ein Koalitions¬

kabinett
WTB . K o p e « h a ge « , 21 . März . I » HelsiagforS liege»

Nachrichten aus Reval vor, wonach Lenin mit einer Reihe
führender Persönlichkeiten unter de« Menschewiki - und Sozial¬
revolutionären Verhandlungen eingeleitet haben soll . Nach der
„BerlinSki Tidende" handelt eS sich dabei «m dir Möglichkeit der
Bildung einer Koalitionsregierung .

Auflösung des italienischen Parlaments
WTB . L » n d on , 21. März . Der Mailänder Berichterstat.

ter der „Time»" meldet, er erfahre von zuverlässiger Stelle ,
daß Giolitti endgültig beschlossen habe, da» italienische Parla¬
ment anfzulösen. Die Neuwahlen werde» wahrscheinlich in
der letzten Woche de» Mai stattfinden.

Anflösung der Koalition in England
WTB . London, 21 . März . »Daily Expreß" bezeichnet

Churchill und Lloyd George al» die letzten in der Koalition do^
minierenden Personen Der politische Mitarbeiter der »Daily
Mail " schreibt , die Politiker aller Parteien seren einstimmig
der Ansicht, Bonar Lawr Rücktritt bedeute die baldige Auflöi
sung der Koalition in ihrer jetzigen Form .

Amerika und Eng 'and
WTB . London, 22 . März . Wie der Washingtoner Berichts

erstatter der „Morning -Post" meldet, bestehen feste Anzeichen
dafür , daß die Washingtoner Negierung dem Beispiel der briti¬
schen Regierung folgen und die Handelsbeziehungen mit Ruß¬
land wieder ausnehmen wird , wenn Lenin die Bedingungen
de» zwischen England und Rußland abgeschlossenen Handels
Vertrages cinhält . Auf der anderen Seite rügen zahlreiches
amerikanische Blätter , zum Teil in schärfsten Ausdrücken , da»
Vorgehen der britischen Regierung in dieser Frage ._

i

Briefhaeten der Redaktion
A. R . O. Wenn Sie im Besitze einer Anweisung sind , er¬

halten Sie die Gäben unentgeltlich .
P ., Kehl. Arthur Westermann , Gauobmann , Karlsruhe^

Werderstr. 89.

Schrfftteltung : Grorg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel. Politische Ucberiicht und Letzte Nackrichten Hermann Kadett
kür Badische Politik . Au» dem Lande. Gemeindepolitik, Au » de»
Bane ». GerichtSzertung und Feuilleton Hermann Winter ; t>W
Au» der Stadt . Gewerkschaftliche ». Soziale Rundschau, Genof -

senschaffSbewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisrir ,
kür den Anzeigenteil Gusiao Krüger , sämtliche tn Karlsruhe.

Standesbucftausxiige der Stadt Karlsruhe ,
Eheschließungen . Karl Kirchenbaner von Söllingen,

drucker hier, mit Elise Wipfel von hier . Carl Herzog von Neu-,
stadt, Kaufm. hier , mit Lilli Fritsch von Wiesental. Erwin
Mohne von hier, Kernmacher hier, mit Mathilde Schinidel von
Durlach. Karl Butz von Philadelphia, städt. Arbeiter hier, m«

Luise Langenecker von Urlofsen. Otto Schill von hier, Sledjws*
und Installateur hier, mit Bertha Zimmermann von Gcmmlws
gen . Karl Schindler von hier, Masch ^-Techn. hier, mit Elisabettz» ^
Häsfeld von hier. Fricvrich Knürr von hier, Schlosser hier, m» /
Elsa Reinacher von Rutzheim. Karl Gebhard von hier, Schl»W< -
hier, mit Sofie Wittmeier von hier . Heinrich Münch von 8*** -

delberg, Streifenmeister hier, mit Paulin « Münch von Enz» » : ,
hingen. Gustav Seufert von hier, Fab .-Arb . hier, mit Josepm "y,
Meier , geb. Schneider, von hier. Friedrich Meyer von
mit Maria Betsch von hier. Karl Jung von Herschberg, SRäfjf.
Arbeiter hier , mit Pauline Nepper, geb . Fröhlich , von Brucd!« .
Karl Hwk von hier, Kartonager hier , mit Katharina Griener
Oberhausen. ^ „ «_w.

Todesfälle. Han» Scheder , Schlosser , ledig, alt 22 Jah» -
Erwin , alt 2 Monate 16 Tage . Vater Adolf Fischer , Post "^ 7?' .
tär . Karoline Fritz , alt 66 Jahre . Witwe von Valentin
Schuhmacher
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^ odes - ^ nzei ^ e .
Verwandten und BekÄnnteu Ms

traurige Mitteilung daß unsere liebe
Mutter und Großmutter

Fra» Mlltfä Vötfileu
heute früh 1 8 Uhr von ihrem
schweren Leiden erlöst wurde .

Karlsruhe , 21 . März 1921 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Frick
Englerstr . 14.

Beerdigung : Mittwoch , mittag 2Uhr .

E Sängerbund UorwämKarlsrufte B
$38 Unfern Mitgliedern hiermit die Trauer - W >

botfchaft, daß unser treues Mitglied «

SS Kav ( Tveitde I
Jjjjgj Schneidermeister gj!
W verschieden ist. »342 ^
WW Die Beerdigung findet Mittwoch Rach« aan
W mittag */j2 Uhr statt . Ms

in jeder Preislage stets vorrätig *1"0 |
S . RosenbusehjKaiserstr . lS?.

OrgUchüttsn eheA. Kriessleilnehmer
vor dem 8. November evtl . oh«e Avzvg

Aür die Mitglieder von Rastatt » ab
heute Dienstag , den 22 . März » nachm.
4 Uhr im „Ritter " Verkauf von

uni) LeibwW
gegen Barzahlung . **"

S,S » i . Kifchhall - LLLj

u usterti
Frische Landcler . Stück 1 JS8
llnrgnrlne . Pfd . 10 .50
Palmbutter . 11 .— u . 12 .—
Reines Schweinefett . . . . Pfd . 12 .50
MaccnronI . . . . Pfd . 8 — 8 .50 , n . » —
Gei . lrond . Mtloli Dose 0 .50 , 7 .50 a . 10 .—
Prima Volirels Pfd . 2 .50 8 .— 8 .50 n . 4 .—
Prima Kaffee , gebr .18 .— 20 — 22 .— 25 .—

„ roh Pfd . 10 .— n . 18 —
SaiatSI lo . . . . . Liter 19 .— n . 21 .—
Vaneta -Kakno . Pfd .-Pckg . 18 .—
Rcichnrd Kuloiii . „ 20 .—
OPener Kakao , gar . rein „ 10 .—
Tee . 1li Pfd . 0 .75
Kunsthonig . 4 .70
Apfelmus . . . . . . . . Kilodosö 8 .—
Corned Reel . . . . . . . . Dose 0 .50
Weißer Gries . . . . . . Pfd . 3 .— 8 .5«
Mandeln , llnsclnnßkcnie . Sultaninen
und Orangeat . — Prima Weine . 14Liter
Flaschen inkl . Steuer von 9 Mir . an . —
n . Wurst und Käsesorten in bekannter

Qualität zu billigsten Tagespreisen
empfiehlt 3336

Aug . Koppekatnp
Kaiserstr . 159 , Ein ? . Ritterstr .

mit der Börste und
die Stiefel sind blitz¬
blank ! Man mufj aber
Schühkrem Pilo

dazu nehmen .

Striche

Verlangen Sie überall Pilo -Extra (friedensmässig hergestellt )

fachm. erprobte GcmQsetorten,
keimfihi"

Kiirl-WIIhelmstr. !

»rprobte Gerausetorten , tm
Mails Miinoer I

». S) . Fernspr. 9t4 WWWM

Palmen naturoräpariert
Vasenäste , Steh -

und Hängepfianten , Laubstauden

W . Bims Naohf . , Krenz -
str . 4.

Heute
[ Waggon

und morgen treffen je ei«

frifdje SeeWe
i ein und verkaufe dieselben zum bekannt I
billigen Preis . Um einen glatten Berkauf
zu sichern mache ich das Publikum aus meine
Filialen in den einzelnen Stadtteilen aus- f
merksam.
Für Daxlande « r bei der Kirche

I Mithlbnr « : Rbeinftraße 3344 |
I Grünwinkel : Tnrmcrsheimerstr . 78

Fischhall « Altstadt : Äronenstr . bei Häjele
In Bulach r bei Hegermaam .
Bücklinge « . Stockststtie vorrätig , j

I Kämmen. Hotels und Mederverdliufer I
Extra-Preise.

Prompter Berjand zugestchert.

Max Schäler , Tel . 4S « 0 .

■ Billige - >W

TkiWare«
R

i« großer SW
« nswahl IM

finde » Sie in M

Buclierer8
Mlialen

| Dnrl . Allee 80
Gerw ' gstr . 10

[ Audvts, »r . 1
Hnmboldttr . 22

i Smützenf : c. 87
Lnisenftr . 34
Mvrgenstr . 17
GSthestr . LS
Ublandstr . 21
» öruerstr . »
Burgers « . «
Martgrafen¬

straße 40
Kronenstr . 10
Dnrl . Allee 5«
ÄShrtngerftr .

19 und S

Johanni ». ,
» Stachel - u.

Erdberr -Pflanze » billig
- u verlause «, « rvtzingen ,
hinter dem . Löwen" .

Raftinl. Rastatt. IHlMbett-
»u Verkauf von UrWenySK

r,'. « e!
Sciirfjlifluan ohne Saus ,

zwang erwünscht.
Karl F buctj,

Dreh-rur . 3. Dreherstr . s

SpanischeWeinhalle Oststadt
Zorn GroAherzog Friedrich , Ecke Veilcben- «.Ellenwelnftr .

Eröffnung
Mittwoch , 23 . März 1921

Zmn Ausschank gelangen Ist spanlsrflB Weine von 4 Mk . per */* Uter an
Schöne Lokalitäten, gemütliche Nebenzimmer mit separatem Eingang
- ■■■"■■ —- Verkauf auch über die Strasse . ' :

Schlachttaff

Um geneigten Zuspruch bittet MARTIM KNOCH .

2S45

Verband der Buchbinder und Papier»
verarbeiter und Verband der Buch»
und Steindrucherei- Hilfsarbeiter» uud
»Arbeiteriuueu Deutschlaudr

> ♦ > «
Mittwoch , den 28 . Mstr , 1921 , mittags 5 Uhr ,

hn Saale beS „Elefanten ", gemeinsame

MitMkr - VersmmlWg
mit Vorkrag

von Frau Landtagsabgeordnete Fischer über :

..Die Rau & der wirtschaftlicheKamps '
Einen zahlreichen Besuch aller Berufsangehörigen

erwarten
3323 Ei « vrtsderwattnngr * .

Dnttb-MeitevÄtt
liefert

Bnchdrnckerei Geck & Cie

Bucherer
■

empfiehlt -« W >

frische >Eier
! in sämtlichen

Filiale « .

SUüsr
mit Rahmen , große Aus¬
wahl . billigst. 2185
Schläfer » Knusthandlg .,

Saiscrstraffe 38.

Lohten - Ausnabe .
Die bei Josef Baumgartner eingetragen« !

Kunden von Nr . 101 bis 300 können am Mittwoch
den 23. Mär , von mittags 1 Ubr ab : 1 Zentner
Anthracit -Nußkohle « II znm Preise von 24 .19
Mark ab Lager Kclterstraffe erhalte «.

Ferner können sämtliche eingettagenen Sunden
2 Ztr . Brannkohlen -Vrikett » „Union " znm Preise
von 18 .— Mark je sttr . erhalten .

Zufuhr vor ? Hau » 0,90 M, frei Keller 1,40 JL
[e Zentner mehr .

Dnrl ach , den 22. Mürz 1S21 . 704
OrtSkoblenstelle .

Kohlen - Ausqabe .
SStntliche bei Ebr . Gäher eingetragenen Kunden

können am Mittwoch , den 23 . März don vormittags
8 Uhr bi? abends K Uhr 2 Ztr . Lonsslidations -Brech-
« okS II znm Preise von 20 .00 Mk . je Ftr . , 1
Ftr . Antbraeit - Nußkohlen II znm Preise von
24 .10 Mk . « nd 1 gtr . Braunkohle « - Briketts
„Union " znm Preise von 16 . — Mark solange
Borrat reicht, ab Lager Weingartnerstc . 3 erhalten .

Zufuhr vorS Hau » 0,00 M, frei Keller 1,40 JL
je Zentner mehr.

D « r ! a ch, den 22 . März 1921. 704-

OrtSkoblenstelle.

Jfiiüieiiren . äfrtmta .

?olil -| ii88ttkaf.
Infolge Beschlusses unsere- GesamtauSfchnsseS ist

unser TeMwarenlaaer wegen Aufgabe de- Artikels
schnellstens zu räumen . Wir geben unsere Bestände zu
austcrordcntlich herabgesetzten Preisen an unsere Mit¬
glieder ab und empfehlen von dieser seltenen Gelegen¬
heit rasch und ausgiebig Gebrauch zu machen. In Frage
kommen besonders

Prima Herren-An^üge, Arbelks -
Neider, Damenblufen , Trikot-
und AloneNhemden, Strümpfe
und Socken , Shirting-Hemden,
Anterhofe«. Schuhwerk aller Art.

Dir laden unsere verehrlichen Mitglieder zum Be¬
suche unseres Lagers ein. S20b

Versand dad. laadw . SeaoWchaste« Karlsruhe
Lanierbergstraste 3 (Eingang durch den Hof).

Textilwareu -Adteilung .
Verkaufszeit von 8 —12 und rr—S Uhr

Samt tags von 8 —1 Uhr .

Osseubii rger A nzeigen .
Volksschule Offenburq .

Auf Beginn der neuen Schuljahres werden all :
diejenigen Kinder schulpflichtig , die in der Stadt
Offenburq ihren dauernden Aufentbait haben und
am 30 . Apeil d. I . das 6. Lebensjahr zurückgclegt
haben werden .

Die Eltern oder deren Etellvertteter werden
ersucht, die ihrer Obhut anvertrauten schulpflichtigen
Kinder am

Dienstag , den 3 . Avril IttSI .
und zwar die Knaben von 10 —12 Uhr im Knaben -
schulhau? , die Mädchen von 8— io Uhr im MSdchen-
schuihau» verivniilb anzumelden .

Die Anmeldepflicht erstreikt sich auch ans die
Kinder , die aus Beginn deS vorigen Schuljahres
zurüstgestellt worden sind , und auf die nicht voll-
iinnigen (blinden und taubstummen) , die gelOes-
schwachen , krstppelhasten und epileptischen Kinder .

Für säm'l ' che Kinder ist daS religiöse Bekenntnis
an - ugeben und auf Bcrlanqen nachzüwcisen; ferner
ist der Impfschein vormleaen .

Kinder , die die BoikSschnle zn besuchen haben ,
aber auS Irgend einem Slninde zu Beginn de? Schul -
iahrcS im SchulhanS nicht erscheinen können, sind von
den Eitern oder Stellvertretern unter Angabe deS
Hindern « zSgrundr» mündlich oder schriftlich z» ent-
schulvlgcn.

Eltern oder Stellvertreter , die cS versäumen, die
ibrer Ob ' 'Ut andcrtranten , schulpflichtigenKinder zum
Besuch der Volksschule anzumeldcn , unterliege « der
Besir ifung aus Grund de? 8 71 deS Polizeisttafgesctz-
bucheS . 517

Offetlburg . den 2 . März 1921.
Da » BolkSschulrektorat .

Durla cher A nzeigen .
Alarmwese « der Freiwillige « Feuerwehr bete .

NachfolgendeStellen haben Nachttelephonanschlnß :
1. Städt . Wafferwerk, Telephon Nr . 13.
2. Stcidt . Gaswerk , Telephon Nr . 28 .
3. Fcuerwelirkommandant Hermann Bull , Bergbahn -

straffe 8 , Telephon Nr . 207.
4. Feuerwehrbauptmann Phil . Krieger , Weingartrner »

straff « 18. Telephon Nr . 375 .
5. Feuerwchrhauptmann Phil . Lehberger, Reicheubach¬

straffe 9, Telephon Nr . 451.
L Feuerwehrbauptmann Gust. Steinle , Mittelmühle ,

Telephon Nr . 327 .
7. Feuerwehradjudant Jul . Gerhardt , Gartenstr . 13 ,

Telephon Nr . 249 .
An den Häusern der genannten Stellen sind Weiße

Email,ascln mit roter Plufschrist : „ Hier kann Feuer
gemeldet werden» fichtbar angebracht .

D u r l a ch . den 19. März 1921. 703
Da » Bürgermeisteramt .

KonsintiemüifurDurlacb
und Umgegend €. 8. m. b. 8.

Wir empfehlen zu Ostern:
Weisiwein . - . '/« Liter fl. 7H Jt
Rotwein ( vorzügl . für Kranke ) V« . 4 .50 „
Most . pro Liter 3.— „
Osterhasen äußerst billig
Gier zu Tagespreisen
Eierfarbe »
Kaffee in versckstcdenen Preislagen
Sdiinlen » ff. ohne Knochen . ’/t Pfd . 7 .50 „
Lveck und diverse Wnrftwaren
Eondens . Milch » gez. . pr . Dose 7 .50 u. 10 .-
Makkaroni und Tkigwareu , beste Ware
Schweine eit . pro Pid. lä .50 Jt
Kokosfett und Margarine zu Tagespreisen

ferner für die Fcü - jahrszeit :
Leiter - « nd Kastenwagen zu herabges. Preisen

Kunstdünger , Kainit und Ehlorkaltum »
Fntterknchcn

Rabaltmarkin auf alle Waren

Beitrittsformulare in allen Verkaufsstellen . 3387
Der Vorstand.

Beseitigung der Mutterschaft
von Frauenarzt Dr . med . Zickel . M. 6.—.

815 diskrete Antworten
auf vertrauliche Fragen . Brosoh . M. 15 .— ,
gebd . M . 19.20 . — Buonversand llattbes ,

München 8» Baaderstrasse 3. 409*

VreunfpirUus.
DaS ReichSmonopolamt für Branntwein hat

unterm 8. März 1921 die noch bestehenden Beschrän¬
kungen für Brennspiritu » aufgehoben . In Zukunft
kann jeder Verbraucher seine » Bedarf an Brenn -
spiritu» bei den i-ekannten Berkanfitellen ohne
Bezngsmarke » decken.

Durlach , den 22 . « SrzMl . 708

. - _ Ortskahlenstelle .

Angebot

Hn$l . • Butter
per Pfund Mk. 22 . “ “

Msigsiiue
per Pfund Mk . 19,29

k 5!Sl
per Pfund Mk . 12 » " “

SsuasßSrr
per Pfund Mk . 19 . 49

Clisiter Käse
per Pfund Mk . 15 . “ *»

klei - 7Wl. S»
Wiederderkäufer
Vorzugspreise , ma

Sommersprofien ,
Leberflecke , Pickel , MIteffer
Röte , alle Hautunreinia -
kelten vertreibt man ra
ö Minut . wie abgewaschen.!

Garanücl Mk. 5 .—. **
« Wenk . Wöllstein(Hcff.)

Milchzehirale
LauterbergstraßeS.

„ Uissin -

Kopflüase
Ni . hts anderes nehmen!
Za haben in a len Apo¬
theken und UrOTerien.

11.50
inkl. Steuer

empfiehltBaGherer
in folgenden

Filialen : « «|
« oethestr . SS
Bürgerstr . J
Lnisenftr . 84
Dnrl . Aller SO .
Ztlheingerstr . SI

t ‘ !i !

Tf .

| i

;i i -
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Siltfuoein
Vi Nasche

M. A —
3SS2

hMhll't-
Wei»

Vi Flasche

.* S *" "

Zardeanr
Miedoe

’A Flasche

4549
Mala '« *sr

*/i Flasche

2899
Vs Flasche

4449
«inschließl. Steuer |

Flaschen werden
r mit 60 Pfg . Be *

[ rechnet und ebenso
zurückgenommen

kekanntmsehuna j
Beim städtischenWascn-

mcifler. Schlachthausstr .17 ,
befinden fich herrenlos
ein Pinscher, gelb, männl .
ein Deutscher Kurzhaar ,

männlich
einRehdinscher, männlich.
Nicht innerhalb 3 Tagen

abqeholte Tiere werden
getötet , bezw. verweigert.
Karlsruhe , 2l . März 1921.

Städtisches Schlacht , u
» lehhofamt . 702

MWOWr on
Oümi .

Am Karfreitag und am
Ostermontag wird kein
Müll abgebolt . Am Kar*
samStaq bezw. OsterdlenS-
tag erfolgt die Abfuhr in
den Straßen , die sonw
Freitags bezw.. Montags
bedient werden . 701

KarISrube .21.MSrz 1921.
StSdt . Tiefbauamt .

Herren- und
Damenkleider
werden nach Matz ange-
fertiat , fowieWenden , Nm»
arbciten und reparieren
bei billigster Berechnung.
Mahlschnee Schützenftr.88

Einige
aiitrrhnltcnrAitifiaf
auch schw. Frühf . -Uebcr -
zieher , Jüngl .-Neberz . u.
Sportauzüge , dcr ' chied.
Dam .» Bekleidungsstück «
einige guterh . tz .-Ober *
Hemde« , Unterhosen ,
Bettücher , K .-Süte und
sonst Bersch , 5 ^. , . abzu¬
geben Essenw G » .' .3211 .
bei Axelrad . 3327

Die I . Staatsprüfung der
Geometer betr .

Diejenigen Geometerkandidaten , welche fick der
diesjährige » Staatsprüfung zu unterziehen beabsich¬
tigen , haben ihre Zulassungsgesuche unter Anschluß
der in ß 11 der landesherrlichen Verordnung dom
17 . Sedtember 1898 , die Ausbildung , Prüfung und
Beaufsichtigung der öffentlich bestellten Fetvmeß -
kandigen betr . (Gef., u . BO .-Bl . 1898 S . 427 ) vor -

g
eschriebenen Belege spätestens bis IS. April d . IS.
ei der Unterzeichneten Stelle einzureichen.

Die den Gesuchen beizufügenden Zeichnungen
find i« Mappe « vorzulegen .

Karlsruhe , den 16. März 1921. 699
Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues .

Weiher käse .
Verkauf von weißem Käse ab Mittwoch , de« 2 » .

»iS Donnerstag , den 24 . Mürz dS. FS », in den
FettverkausSgeschäften Nr . 67 bis einschlietzl . 76 an die
dort eingetragene Kundschaft. Kopsmenge V« P >und .
Preis Mark 3.50 das Pfund . 542

Karlsruhe , den 21 . März 1921 .
RahrnngSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Stadt . Milchamt

Dienstag , den 22. März 1921
Landestheater I Konzerthaus

lfio ! etta I Volksktthne AI 6

(La Traviata) Die Stfit/en derGesellscliaft
1 bis V*10 Uhr . Mk . 17.— | 7—9V2Uhr

SemSse-
Nudel«

1*17 .75
lHaccaroni

Grießware

SiazW
Pfund O

A 9 *

Mifchodst
Pfund M

A

Zwetschge«
Pfund e _

A 9 *

und 550
’ 3381

Feige»
Pfund Ä __

A . V *

-Wäscherei

Schorpp
Meiert schnellsten !!
Annahmestellen :

Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
(ierwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
WÜhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
(iabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
ü u r 1 a c h :
Hauptstr . 15.

»Ir» mich nicht iw» » a» rtli .
»erhölml « zwischenVrMtilttm
un» L,brn<da >iling hin»», », «,
rtn, Äruc Mrg« |ur (SrtaHmgun3 Sich runj untrer tlrM 'd,
trufl | <lgl « ». Braune SchriftGeldrevolutlon
and Arbeitslohns

iJO Mk. und 20 % »
Porto extra.

Volksbuchhandlung
Karlsruhe , Adlerstr . 16. f

»

8 ^v 6 at 6 r

8vvsatsr -Vn2üg6
Tfikot-

.
für Mädchen in hübschen Ausführungen

Reiche Auswahl :: Mäßige Preise

SpeziaUHaus

Rudolf Vieser

wvite

Kaiserstrasse 153 . 3323

Unsere

Deposlfenkasse „Mark !
“ Wechselstube

am Marktplatz , im Hotel „Grosse“
sowie unsere

Wechselstube fm Hauptbahnhof
erledigen

alle bankmässigen Geschäfte

Süddeutlche Disconto = GelelUdhaft A .-G .
Filiale Karlsruhe. 3038

S

Damen und Kinder

. . .

Neben den erlesenen Modellen

bringen unsere reich sortierten

Läger gelchmackvolle Neuheiten

in niederen Freisinnen.
3323

= BluSe ans gestreiften , qo50
. . . DO= guten Waschstoflen

H BluSe wciss, Hemdform „ ogg
M gearbeitet . . Oö

| Morgenrock ans
S gestreilt .stoffen , Geishaform l U

| Mantelkleid ™8
bT9QF;oo

== Kammg., modern geaib . uiutJ

Einige Beispiele :

Mantel aus schonen f»pooo
Wollstoffen, Raglanschn . ät ) 0

MäntelaosCorercoaf . j . « - ^Stoßen , abuesteppt . . 6dü

Mantel ans Seiden- qqKOOStoßen , imprägniert . . OÖD

Jackenkleid !. aus
marineblau Gabardine . 690 °° U

Unsere ln unserer Abteilung lür

Kn ^ ben - nleiifung Mä Chen -Kleidung
zeichnet sich ans durch finden Sie :

gute Qualitäten, tadellosen Mi '
cli"n-Xl9 :d :r und Htdc ’irn -Mäntel

Sitz , beste Verarbeitung . für jedes Alter in grosserAuswahl .

TIETZ

Bekanntmachung .
Am Donnerstag , den

24 . Mürz , abends 7 Uhr
findet im «Große » Gar -
ton ^aal " des Restaurants
Mvuiuger , Kaiserstraße.
eine 3346

VoSversWmlmig
deS Bundes mit nachfol-
qenderTageSordnnng statt
s.) Bericht des 1. Bundes -
dorsitzenden über de letz¬
ten Verhandlungen beim

ReichSderkehrSministerinm
b ) Allgemeine Ans prache

Wir loden unsere Mit¬
glieder ein, recht zahlreich
zu erscheinen.
Bund der Reichseisev .

bahnbeamten und
Pensionäre

Willuweit .

schlecht,
dann verbess . Sie doch
ihre Handschrift

durch den bekannten
Spezialisten F . Buck ,
Karlsruhe , Lessing -
str . 78. (Honorar So M.)
Ta -fes -u . Abendkurse
Deutsch .Latein , Rund¬
schrift . — (Auswärts
brieflich !> , ,

MschkWkiiI
tot :

Zeller
Vi Flasche

.« 17 *40
Kaljerstiihler

Vi Flasche

, 1440
TWwem

Flasche

\ m \ 1 *40
weih :

Srienderger
V, Flasche

4440
einfchließk . Steuer

Flaschen werden
| mit 60 Pfg . Be»
| rechnet und ebenso

zurückgenommen.

Gold . LMNW f SHMUMiu.
in 8 u . 14 kar. v . 115 Mk .

an das Paar bei
Josef Klau », Uhrmacher

Rüppurrerstraße 20.

Meis |Honlektionslisus
Wilhelmstr aße 34, 1 Treppe

Telephon 1816
Gummimäntel . .
Regenmäntel . .
Ripsmänte ! . . .
Covercoat mäntel
Alpacamäntel .
Seidenmäntel . .
Seidemacken . .
Seidestrick : acken

vH 330 .- an

MeWewtt
durchaus selbständige , finden ans feine Polierte
und gewichste Möbel und Bauarbeiten Be¬

schäftigung bei 3309

Gebr . Mmmelbeber
Möbelfabrik

HöMe Preise
für Kleider , Nnllormc »,
Wüsche, Schuhe , De p-
Piche, Gardinen re. re.

sL" 5. Hxelrad
Telephon 3980 8030

Essenwetnstr . 82 , 2. St .

Brauner Damen-
Sommertzut

preiswert zu verkaufe».
Lnis-nstratz- 24 , 4, St . I .

Lch!afziMer . °ichen,
garant . erstklassigeSchrei-
nerarbeit , 2 Bettl ., 2 Nacht-
tisqe mit Marmor , Wasch¬
kommode mit «7piegelau>s.
u . Marmor , Spiegel >chrank
u . Handtuchst. 3550 SDt r„
moderne Betten , Schränke.
Ti ' che, Stüvle . sauv . Bett
260 Mk . , Waschkommode
190 Mk., polierter Schränk
375 Mk . zu verkaufen.

Schnster, Möbelbandlg.
Lnvwig -Wilhelmstr . 18.

Diwan Sn?" -
Lchner , Rüppurrerstr . 23 .

Kegmateur
(Ia . KucknckS-Uhr)
zu derranfen .

Benzlng , Luifenstr.34,Ht.2

ist es , dass alle ” M

zerrissenen Strümpfe
tadellos erneuert

werden in derStrumplernoaernngs-Anstall
L Engelhard , ßartenstr. 11, Htb. III.

i.SS Mgel-Bllll
»»« °>»A«Wi>Drell

z» verkaufe «.
Glucksteaße 8 , IV . r. b. H .

Wer Wett daraaf legt
sich feine teueren farbigen Schuhe stets in Farbe ,
Glanz »nd Weichheit wre neu zu erhalten , der der- , . . . . .

lange nur Krokd -eiite -Treme ln Gläsern . I \ lllttn * ImPi .
In 12 modernen Farben in allen einschlägigen Ge- I ■5/ *****' > 4 »i | U|

schästen erhältlich . 3241
AlleinigeHcrsteller : KuckukLRehm.chem.Fabrik,Rastatt .

3ügelvfen
zu verkaufen bei

MahlschnecSchützenstr .88

9

Tragkraft , gut
erhalten , zu verk . 3326
» >ur »ach. Friedslr . 13 p. l.

Kriegstr . ti» .

Frisch
eingetroffen ! >

WM
Margarine

bester Ersatz
für Butter

1 Pfund -Würfel4359
neutral-

Margarine
1 Psund -Wüifel4959
Amerikanisches

Schweine
$chmalz|

garantiert rein

Pfund

^ 4250

Eftol
Tafel41 59
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